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Auch mit den riesigen Ölfunden, die 
im vergangenen September im Golf 
von Mexiko und vor der Küste 

 Westafrikas gemacht wurden, lasse sich 
die Ölversorgung der Welt im 21. Jahrhun-
dert nicht auf hohem Niveau sichern. Dies 
sagt der Peak-Oil-Experte Daniele Ganser 
im Interview mit «Finanz und Wirtschaft». 
Im Gegenteil: Die weltweite Ölförderung 
werde schon bald ein Maximum errei-
chen, den sogenannten Peak Oil, und 
 danach kontinuierlich abfallen.

 Herr Ganser, der Chef des Ölmultis 
Shell, Peter Voser, sagte vor kurzem in 
einem Interview: «Im laufenden Jahrhun-
dert werden wir kein Problem haben mit 
fossilen Brennstoffen. Die Reserven sind 
stetig gestiegen.» Sind die Verfechter der 
Peak-Oil-Theorie Schwarzmaler?
Wenn man von den fossilen Brennstoffen 
insgesamt spricht – also von Öl, Gas und 
Kohle –, dann muss man sagen, dass es 

noch viele Reserven gibt. Wenn man aber 
allein von Öl spricht, dann wird es im 21. 
Jahrhundert zu grossen Veränderungen 
kommen.

 Im selben Interview hat Voser   
auch gesagt, dass die Vorräte für Öl  
noch 55 Jahre reichen würden.
Im Denken der Menschen klingt das so, als 
sei noch 55 Jahre genügend Öl vorhanden. 
Das ist aber falsch. Es kann durchaus sein, 
dass erst in 55 Jahren das letzte förderbare 
Fass verkauft wird, aber das Angebot, das 
weltweit zur Verfügung steht, wird schon 

deutlich vorher sinken. Der Peak Oil tritt 
ein, lange bevor uns das Öl ausgeht.

 In letzter Zeit sind grosse Ölfunde 
 gemacht worden – im Meer vor Brasilien, 
im Golf von Mexiko, vor der Küste 
 Westafrikas. Wirft das die Peak-Oil- 
Theorie über den Haufen?
Nein, der Peak Oil ist keine Theorie, son-
dern eine in vielen Erdölfeldern beobach-
tete Tatsache. Man sollte deshalb vom 
Peak-Oil-Phänomen sprechen. Die er-
wähnten Funde sind relevant, aber sie 
sind alle in sehr tiefen Gewässern ge-
macht worden, was die Ölförderung sehr 

schwierig und sehr teuer machen wird. 
Das andere ist, dass der Normalbürger das 
Gefühl hat, dass Funde von 10 Mrd. Fass 
wie vor Brasilien sehr gross sind und dass 
deshalb die Ölversorgung wieder auf Jahr-
zehnte hinaus gesichert ist. Dem ist aber 
nicht so. Der Weltjahresverbrauch beträgt 
zurzeit nämlich 30 Mrd. Fass. Es ist nicht 
möglich, mit diesen Funden die Ölversor-
gung im 21. Jahrhundert auf hohem 
Niveau zu sichern. Unser Öldurst ist 
schlicht zu gross.

 Wann ist denn mit dem Peak Oil   
zu rechnen?

Die Zeit des billigen Erdöls, also weniger 
als 20 $ pro Fass, ist schon heute vorbei. 
Ich glaube, beim konventionellen Öl wird 
das weltweite Fördermaximum vor dem 
Jahr 2020 erreicht sein. Aber Achtung: Das 
kann auch heissen, dass wir die Produk-
tionsspitze vielleicht schon im nächsten 
Jahr erleben. Wir haben jetzt eine tägliche 
Förderung von 85 Mio. Fass, davon kommt 
schon ein Teil aus unkonventionellen Be-
ständen wie den kanadischen Ölsanden, 
rund 10 Mio. Fass. Es ist also möglich, dass 
wir jetzt bereits die Plateauphase beim 
konventionellen Erdöl erreicht haben, es 
aber gar nicht merken, weil das unkon-

ventionelle Erdöl die Lücke noch füllen 
kann. Genau werden wir dies erst in eini-
gen Jahren wissen. 

 Wie sehen denn die Folgen aus,   
wenn der Peak Oil erreicht wird?
Das wissen wir nicht genau. Wir haben 
keine Erfahrung, wie es ist, wenn der 
 Ölkonsum von gegenwärtig 85 Mio. Fass 
pro Tag noch auf 100 Mio. steigt und dann 
angebotsbedingt auf 60 Mio. zurückgeht. 
Fest steht, dass der Ölpreis in diesem Fall 
massiv steigen wird – wahrscheinlich auf 

«Der Peak Oil wird vor 2020 erreicht sein»
DANIELE GANSER Der Friedens- und Kon�iktforscher zu den politischen und wirtschaftlichen Folgen einer schon bald sinkenden weltweiten Ölproduktion
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Wir haben keine Erfahrung, 
wie es ist, wenn der Ölkon-
sum von 100 Mio. Fass pro 
Tag auf 60 Mio. zurückgeht.

Peak-Oil-Experte Daniele Ganser: «Wir sollten das Öl verlassen, bevor es uns verlässt.»
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Kurs am Perf. seit          Umsatz in Mio. $               Gewinn je Aktie in $ KGV Div.-Rendite
5.11. in $ 1.1. in % 2008 2009 A 2010 A 2008 2009 A 2010 A 2010 2010 in % A

Transocean 85.83 +81,7 12 674 11 688 11 347 14.35 10.63 10.65 8 0

Diamond O� shore 98.65 +83,9 3544 3606 3692 9.61 10.16 9.79 10 7,0

Seadrill 23.10 +204,0 2031 3249 3776 0.41 2.73 2.86 8 3,9
A Schätzung                                                                                                                                                                                                                                   Quelle: Bloomberg

Diamond O� shore ist Dividendenperle, Seadrill ist Kursrakete

2009 scheint ein gutes Öljahr zu werden. Die 
grossen Energiemultis jammern zwar wegen 
des im Vorjahresvergleich deutlich tieferen 
Ölpreises, der ihre Umsätze und Gewinne ein-
brechen liess (vgl. FuW Nr. 85 vom 31. Okto-
ber). Doch schon lange haben die Ölunter-
nehmen nicht mehr so viele Funde ge-
macht wie dieses Jahr. Bis zur Jahreshälfte 
war die Ölsuche in mehr als 200 Fällen erfolg-
reich. Dabei wurden rund 10 Mrd. Fass Öl (zu 
159 Liter) entdeckt. Verläuft die Exploration 
auch im zweiten Halbjahr so gut, werden die 
Ölfunde den höchsten Stand seit dem Jahr 
2000 erreichen.

Aufsehen erregten aber vor allem Funde, 
die diesen Herbst gemacht wurden. Anfang 
September meldete der britische Konzern 
BP, im Golf vom Mexiko ein «gigantisches» 
Reservoir entdeckt zu haben. Gemäss ersten 
Schätzungen soll es 3 Mrd. Fass Öl enthalten. 
Nur zwei Wochen später berichtete ein Kon-

sortium um das amerikanische Unternehmen 
Anadarko im Meer vor Sierra Leone ein 
«sehr bedeutendes» Ölfeld gefunden zu  
haben. Das Feld soll den Abschluss einer 
1100 Kilometer langen geologischen Struk-
tur bilden, an deren anderem Ende vor der 
Küste Ghanas ein weiteres grosses Ölreser-
voir liegt. Diese Struktur wird von Experten 
bereits mit jener des Santos-Becken vor 
Brasilien verglichen, wo in zwei in den  
Jahren 2007 und 2008 entdeckten Feldern 
bis zu 10 Mrd. Fass Öl lagern sollen. An der 
Entwicklung dieser Funde arbeitet ein Kon-
sortium mit der brasilianischen Gesellschaft 
Petrobras an der Spitze.

Viele dieser neuesten Entdeckungen  
haben eine gemeinsame Eigenschaft: Sie 
werden in immer grösseren Meerestiefen  
gemacht. Das von Anadarko in den Küsten-
gewässern Sierra Leones entdeckte Ölfeld 
liegt beispielsweise 6000 Meter unter Meeres-

spiegel. Um Reservoirs in solchen Tiefen 
anzubohren, ist ein riesiger technischer 
Aufwand nötig. Es braucht schwimmende 
Plattformen, von denen aus sich Bohrer zu-
nächst mehrere Kilometer bis zum Meeres-
grund vorarbeiten müssen. Erst dann stossen 
sie auf die nochmals kilometertiefen Schich-
ten aus Salz und Gestein, in denen das Öl 
verborgen ist. Der Aufwand hat seinen Preis: 
Tiefseebohrungen können den Auftraggeber 
schnell einmal 100 Mio. $ kosten.

Mehrere Ölserviceunternehmen haben 
sich auf solche anspruchsvolle Aufgaben 
spezialisiert. Marktführer ist Transocean aus 
den USA. Sie besitzt eine Flotte von 137 O�-
shore-Bohreinheiten, darunter mehrere Bohr-
schi�e für sehr grosse Tiefen. Mit Abstand 
folgt die ebenfalls amerikanische Diamond 
O�shore mit 45 Bohrgefährten. Ein weiterer 
wichtiger Mitspieler im Tiefseebohrgeschäft 
ist die norwegische Seadrill. MG

Immer mehr Öl wird tief im Meer gefunden

Daniele Ganser ist Historiker, spezialisiert 
auf Zeitgeschichte seit 1945 und inter-
nationale Politik. Seine Forschungs-
schwerpunkte sind Friedensforschung, 
Geostrategie, verdeckte Kriegsführung, 
Ressourcenkämpfe und Wirtschaftspolitik. 
Er unterrichtet am Historischen Seminar 
der Universität Basel und forscht zum 
Peak Oil, zum globalen Kampf ums Erdöl 
und zum Krieg gegen den Terrorismus. 
Ganser wurde 1972 in Lugano geboren 
und studierte ab 1992 antike und moderne 
Geschichte, klassische Philosophie, Anglis-
tik und internationale Beziehungen an der 
Universität Basel, an der Amsterdam Uni-
versity und an der London School of Eco-
nomics and Political Science. Er erwarb sein 
Lizenziat im Jahr 1998 summa cum laude 
und sein Doktorat im Jahr 2001 insigni cum 
laude. Er ist Autor zahlreicher Bücher, wis-
senschaftlicher Aufsätze und Zeitungsarti-
kel zu den Themen Friedensforschung und 
Zeitgeschichte. Ganser ist Präsident der 
Aspo Schweiz, der Gesellschaft zum Stu-
dium des Peak-Oil-Phänomens. MG 
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Auch mit den riesigen Ölfunden, die 
im vergangenen September im Golf 
von Mexiko und vor der Küste 

 Westafrikas gemacht wurden, lasse sich 
die Ölversorgung der Welt im 21. Jahrhun-
dert nicht auf hohem Niveau sichern. Dies 
sagt der Peak-Oil-Experte Daniele Ganser 
im Interview mit «Finanz und Wirtschaft». 
Im Gegenteil: Die weltweite Ölförderung 
werde schon bald ein Maximum errei-
chen, den sogenannten Peak Oil, und 
 danach kontinuierlich abfallen.

 Herr Ganser, der Chef des Ölmultis 
Shell, Peter Voser, sagte vor kurzem in 
einem Interview: «Im laufenden Jahrhun-
dert werden wir kein Problem haben mit 
fossilen Brennstoffen. Die Reserven sind 
stetig gestiegen.» Sind die Verfechter der 
Peak-Oil-Theorie Schwarzmaler?
Wenn man von den fossilen Brennstoffen 
insgesamt spricht – also von Öl, Gas und 
Kohle –, dann muss man sagen, dass es 

noch viele Reserven gibt. Wenn man aber 
allein von Öl spricht, dann wird es im 21. 
Jahrhundert zu grossen Veränderungen 
kommen.

 Im selben Interview hat Voser   
auch gesagt, dass die Vorräte für Öl  
noch 55 Jahre reichen würden.
Im Denken der Menschen klingt das so, als 
sei noch 55 Jahre genügend Öl vorhanden. 
Das ist aber falsch. Es kann durchaus sein, 
dass erst in 55 Jahren das letzte förderbare 
Fass verkauft wird, aber das Angebot, das 
weltweit zur Verfügung steht, wird schon 

deutlich vorher sinken. Der Peak Oil tritt 
ein, lange bevor uns das Öl ausgeht.

 In letzter Zeit sind grosse Ölfunde 
 gemacht worden – im Meer vor Brasilien, 
im Golf von Mexiko, vor der Küste 
 Westafrikas. Wirft das die Peak-Oil- 
Theorie über den Haufen?
Nein, der Peak Oil ist keine Theorie, son-
dern eine in vielen Erdölfeldern beobach-
tete Tatsache. Man sollte deshalb vom 
Peak-Oil-Phänomen sprechen. Die er-
wähnten Funde sind relevant, aber sie 
sind alle in sehr tiefen Gewässern ge-
macht worden, was die Ölförderung sehr 

schwierig und sehr teuer machen wird. 
Das andere ist, dass der Normalbürger das 
Gefühl hat, dass Funde von 10 Mrd. Fass 
wie vor Brasilien sehr gross sind und dass 
deshalb die Ölversorgung wieder auf Jahr-
zehnte hinaus gesichert ist. Dem ist aber 
nicht so. Der Weltjahresverbrauch beträgt 
zurzeit nämlich 30 Mrd. Fass. Es ist nicht 
möglich, mit diesen Funden die Ölversor-
gung im 21. Jahrhundert auf hohem 
Niveau zu sichern. Unser Öldurst ist 
schlicht zu gross.

 Wann ist denn mit dem Peak Oil   
zu rechnen?

Die Zeit des billigen Erdöls, also weniger 
als 20 $ pro Fass, ist schon heute vorbei. 
Ich glaube, beim konventionellen Öl wird 
das weltweite Fördermaximum vor dem 
Jahr 2020 erreicht sein. Aber Achtung: Das 
kann auch heissen, dass wir die Produk-
tionsspitze vielleicht schon im nächsten 
Jahr erleben. Wir haben jetzt eine tägliche 
Förderung von 85 Mio. Fass, davon kommt 
schon ein Teil aus unkonventionellen Be-
ständen wie den kanadischen Ölsanden, 
rund 10 Mio. Fass. Es ist also möglich, dass 
wir jetzt bereits die Plateauphase beim 
konventionellen Erdöl erreicht haben, es 
aber gar nicht merken, weil das unkon-

ventionelle Erdöl die Lücke noch füllen 
kann. Genau werden wir dies erst in eini-
gen Jahren wissen. 

 Wie sehen denn die Folgen aus,   
wenn der Peak Oil erreicht wird?
Das wissen wir nicht genau. Wir haben 
keine Erfahrung, wie es ist, wenn der 
 Ölkonsum von gegenwärtig 85 Mio. Fass 
pro Tag noch auf 100 Mio. steigt und dann 
angebotsbedingt auf 60 Mio. zurückgeht. 
Fest steht, dass der Ölpreis in diesem Fall 
massiv steigen wird – wahrscheinlich auf 

«Der Peak Oil wird vor 2020 erreicht sein»
DANIELE GANSER Der Friedens- und Kon�iktforscher zu den politischen und wirtschaftlichen Folgen einer schon bald sinkenden weltweiten Ölproduktion
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Wir haben keine Erfahrung, 
wie es ist, wenn der Ölkon-
sum von 100 Mio. Fass pro 
Tag auf 60 Mio. zurückgeht.

Peak-Oil-Experte Daniele Ganser: «Wir sollten das Öl verlassen, bevor es uns verlässt.»
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5.11. in $ 1.1. in % 2008 2009 A 2010 A 2008 2009 A 2010 A 2010 2010 in % A

Transocean 85.83 +81,7 12 674 11 688 11 347 14.35 10.63 10.65 8 0

Diamond O� shore 98.65 +83,9 3544 3606 3692 9.61 10.16 9.79 10 7,0

Seadrill 23.10 +204,0 2031 3249 3776 0.41 2.73 2.86 8 3,9
A Schätzung                                                                                                                                                                                                                                   Quelle: Bloomberg

Diamond O� shore ist Dividendenperle, Seadrill ist Kursrakete

2009 scheint ein gutes Öljahr zu werden. Die 
grossen Energiemultis jammern zwar wegen 
des im Vorjahresvergleich deutlich tieferen 
Ölpreises, der ihre Umsätze und Gewinne ein-
brechen liess (vgl. FuW Nr. 85 vom 31. Okto-
ber). Doch schon lange haben die Ölunter-
nehmen nicht mehr so viele Funde ge-
macht wie dieses Jahr. Bis zur Jahreshälfte 
war die Ölsuche in mehr als 200 Fällen erfolg-
reich. Dabei wurden rund 10 Mrd. Fass Öl (zu 
159 Liter) entdeckt. Verläuft die Exploration 
auch im zweiten Halbjahr so gut, werden die 
Ölfunde den höchsten Stand seit dem Jahr 
2000 erreichen.

Aufsehen erregten aber vor allem Funde, 
die diesen Herbst gemacht wurden. Anfang 
September meldete der britische Konzern 
BP, im Golf vom Mexiko ein «gigantisches» 
Reservoir entdeckt zu haben. Gemäss ersten 
Schätzungen soll es 3 Mrd. Fass Öl enthalten. 
Nur zwei Wochen später berichtete ein Kon-

sortium um das amerikanische Unternehmen 
Anadarko im Meer vor Sierra Leone ein 
«sehr bedeutendes» Ölfeld gefunden zu  
haben. Das Feld soll den Abschluss einer 
1100 Kilometer langen geologischen Struk-
tur bilden, an deren anderem Ende vor der 
Küste Ghanas ein weiteres grosses Ölreser-
voir liegt. Diese Struktur wird von Experten 
bereits mit jener des Santos-Becken vor 
Brasilien verglichen, wo in zwei in den  
Jahren 2007 und 2008 entdeckten Feldern 
bis zu 10 Mrd. Fass Öl lagern sollen. An der 
Entwicklung dieser Funde arbeitet ein Kon-
sortium mit der brasilianischen Gesellschaft 
Petrobras an der Spitze.

Viele dieser neuesten Entdeckungen  
haben eine gemeinsame Eigenschaft: Sie 
werden in immer grösseren Meerestiefen  
gemacht. Das von Anadarko in den Küsten-
gewässern Sierra Leones entdeckte Ölfeld 
liegt beispielsweise 6000 Meter unter Meeres-

spiegel. Um Reservoirs in solchen Tiefen 
anzubohren, ist ein riesiger technischer 
Aufwand nötig. Es braucht schwimmende 
Plattformen, von denen aus sich Bohrer zu-
nächst mehrere Kilometer bis zum Meeres-
grund vorarbeiten müssen. Erst dann stossen 
sie auf die nochmals kilometertiefen Schich-
ten aus Salz und Gestein, in denen das Öl 
verborgen ist. Der Aufwand hat seinen Preis: 
Tiefseebohrungen können den Auftraggeber 
schnell einmal 100 Mio. $ kosten.

Mehrere Ölserviceunternehmen haben 
sich auf solche anspruchsvolle Aufgaben 
spezialisiert. Marktführer ist Transocean aus 
den USA. Sie besitzt eine Flotte von 137 O�-
shore-Bohreinheiten, darunter mehrere Bohr-
schi�e für sehr grosse Tiefen. Mit Abstand 
folgt die ebenfalls amerikanische Diamond 
O�shore mit 45 Bohrgefährten. Ein weiterer 
wichtiger Mitspieler im Tiefseebohrgeschäft 
ist die norwegische Seadrill. MG

Immer mehr Öl wird tief im Meer gefunden

Daniele Ganser ist Historiker, spezialisiert 
auf Zeitgeschichte seit 1945 und inter-
nationale Politik. Seine Forschungs-
schwerpunkte sind Friedensforschung, 
Geostrategie, verdeckte Kriegsführung, 
Ressourcenkämpfe und Wirtschaftspolitik. 
Er unterrichtet am Historischen Seminar 
der Universität Basel und forscht zum 
Peak Oil, zum globalen Kampf ums Erdöl 
und zum Krieg gegen den Terrorismus. 
Ganser wurde 1972 in Lugano geboren 
und studierte ab 1992 antike und moderne 
Geschichte, klassische Philosophie, Anglis-
tik und internationale Beziehungen an der 
Universität Basel, an der Amsterdam Uni-
versity und an der London School of Eco-
nomics and Political Science. Er erwarb sein 
Lizenziat im Jahr 1998 summa cum laude 
und sein Doktorat im Jahr 2001 insigni cum 
laude. Er ist Autor zahlreicher Bücher, wis-
senschaftlicher Aufsätze und Zeitungsarti-
kel zu den Themen Friedensforschung und 
Zeitgeschichte. Ganser ist Präsident der 
Aspo Schweiz, der Gesellschaft zum Stu-
dium des Peak-Oil-Phänomens. MG 
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Auch mit den riesigen Ölfunden, die 
im vergangenen September im Golf 
von Mexiko und vor der Küste 

 Westafrikas gemacht wurden, lasse sich 
die Ölversorgung der Welt im 21. Jahrhun-
dert nicht auf hohem Niveau sichern. Dies 
sagt der Peak-Oil-Experte Daniele Ganser 
im Interview mit «Finanz und Wirtschaft». 
Im Gegenteil: Die weltweite Ölförderung 
werde schon bald ein Maximum errei-
chen, den sogenannten Peak Oil, und 
 danach kontinuierlich abfallen.

 Herr Ganser, der Chef des Ölmultis 
Shell, Peter Voser, sagte vor kurzem in 
einem Interview: «Im laufenden Jahrhun-
dert werden wir kein Problem haben mit 
fossilen Brennstoffen. Die Reserven sind 
stetig gestiegen.» Sind die Verfechter der 
Peak-Oil-Theorie Schwarzmaler?
Wenn man von den fossilen Brennstoffen 
insgesamt spricht – also von Öl, Gas und 
Kohle –, dann muss man sagen, dass es 

noch viele Reserven gibt. Wenn man aber 
allein von Öl spricht, dann wird es im 21. 
Jahrhundert zu grossen Veränderungen 
kommen.

 Im selben Interview hat Voser   
auch gesagt, dass die Vorräte für Öl  
noch 55 Jahre reichen würden.
Im Denken der Menschen klingt das so, als 
sei noch 55 Jahre genügend Öl vorhanden. 
Das ist aber falsch. Es kann durchaus sein, 
dass erst in 55 Jahren das letzte förderbare 
Fass verkauft wird, aber das Angebot, das 
weltweit zur Verfügung steht, wird schon 

deutlich vorher sinken. Der Peak Oil tritt 
ein, lange bevor uns das Öl ausgeht.

 In letzter Zeit sind grosse Ölfunde 
 gemacht worden – im Meer vor Brasilien, 
im Golf von Mexiko, vor der Küste 
 Westafrikas. Wirft das die Peak-Oil- 
Theorie über den Haufen?
Nein, der Peak Oil ist keine Theorie, son-
dern eine in vielen Erdölfeldern beobach-
tete Tatsache. Man sollte deshalb vom 
Peak-Oil-Phänomen sprechen. Die er-
wähnten Funde sind relevant, aber sie 
sind alle in sehr tiefen Gewässern ge-
macht worden, was die Ölförderung sehr 

schwierig und sehr teuer machen wird. 
Das andere ist, dass der Normalbürger das 
Gefühl hat, dass Funde von 10 Mrd. Fass 
wie vor Brasilien sehr gross sind und dass 
deshalb die Ölversorgung wieder auf Jahr-
zehnte hinaus gesichert ist. Dem ist aber 
nicht so. Der Weltjahresverbrauch beträgt 
zurzeit nämlich 30 Mrd. Fass. Es ist nicht 
möglich, mit diesen Funden die Ölversor-
gung im 21. Jahrhundert auf hohem 
Niveau zu sichern. Unser Öldurst ist 
schlicht zu gross.

 Wann ist denn mit dem Peak Oil   
zu rechnen?

Die Zeit des billigen Erdöls, also weniger 
als 20 $ pro Fass, ist schon heute vorbei. 
Ich glaube, beim konventionellen Öl wird 
das weltweite Fördermaximum vor dem 
Jahr 2020 erreicht sein. Aber Achtung: Das 
kann auch heissen, dass wir die Produk-
tionsspitze vielleicht schon im nächsten 
Jahr erleben. Wir haben jetzt eine tägliche 
Förderung von 85 Mio. Fass, davon kommt 
schon ein Teil aus unkonventionellen Be-
ständen wie den kanadischen Ölsanden, 
rund 10 Mio. Fass. Es ist also möglich, dass 
wir jetzt bereits die Plateauphase beim 
konventionellen Erdöl erreicht haben, es 
aber gar nicht merken, weil das unkon-

ventionelle Erdöl die Lücke noch füllen 
kann. Genau werden wir dies erst in eini-
gen Jahren wissen. 

 Wie sehen denn die Folgen aus,   
wenn der Peak Oil erreicht wird?
Das wissen wir nicht genau. Wir haben 
keine Erfahrung, wie es ist, wenn der 
 Ölkonsum von gegenwärtig 85 Mio. Fass 
pro Tag noch auf 100 Mio. steigt und dann 
angebotsbedingt auf 60 Mio. zurückgeht. 
Fest steht, dass der Ölpreis in diesem Fall 
massiv steigen wird – wahrscheinlich auf 

«Der Peak Oil wird vor 2020 erreicht sein»
DANIELE GANSER Der Friedens- und Kon�iktforscher zu den politischen und wirtschaftlichen Folgen einer schon bald sinkenden weltweiten Ölproduktion
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Wir haben keine Erfahrung, 
wie es ist, wenn der Ölkon-
sum von 100 Mio. Fass pro 
Tag auf 60 Mio. zurückgeht.

Peak-Oil-Experte Daniele Ganser: «Wir sollten das Öl verlassen, bevor es uns verlässt.»
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Diamond O� shore ist Dividendenperle, Seadrill ist Kursrakete

2009 scheint ein gutes Öljahr zu werden. Die 
grossen Energiemultis jammern zwar wegen 
des im Vorjahresvergleich deutlich tieferen 
Ölpreises, der ihre Umsätze und Gewinne ein-
brechen liess (vgl. FuW Nr. 85 vom 31. Okto-
ber). Doch schon lange haben die Ölunter-
nehmen nicht mehr so viele Funde ge-
macht wie dieses Jahr. Bis zur Jahreshälfte 
war die Ölsuche in mehr als 200 Fällen erfolg-
reich. Dabei wurden rund 10 Mrd. Fass Öl (zu 
159 Liter) entdeckt. Verläuft die Exploration 
auch im zweiten Halbjahr so gut, werden die 
Ölfunde den höchsten Stand seit dem Jahr 
2000 erreichen.

Aufsehen erregten aber vor allem Funde, 
die diesen Herbst gemacht wurden. Anfang 
September meldete der britische Konzern 
BP, im Golf vom Mexiko ein «gigantisches» 
Reservoir entdeckt zu haben. Gemäss ersten 
Schätzungen soll es 3 Mrd. Fass Öl enthalten. 
Nur zwei Wochen später berichtete ein Kon-

sortium um das amerikanische Unternehmen 
Anadarko im Meer vor Sierra Leone ein 
«sehr bedeutendes» Ölfeld gefunden zu  
haben. Das Feld soll den Abschluss einer 
1100 Kilometer langen geologischen Struk-
tur bilden, an deren anderem Ende vor der 
Küste Ghanas ein weiteres grosses Ölreser-
voir liegt. Diese Struktur wird von Experten 
bereits mit jener des Santos-Becken vor 
Brasilien verglichen, wo in zwei in den  
Jahren 2007 und 2008 entdeckten Feldern 
bis zu 10 Mrd. Fass Öl lagern sollen. An der 
Entwicklung dieser Funde arbeitet ein Kon-
sortium mit der brasilianischen Gesellschaft 
Petrobras an der Spitze.

Viele dieser neuesten Entdeckungen  
haben eine gemeinsame Eigenschaft: Sie 
werden in immer grösseren Meerestiefen  
gemacht. Das von Anadarko in den Küsten-
gewässern Sierra Leones entdeckte Ölfeld 
liegt beispielsweise 6000 Meter unter Meeres-

spiegel. Um Reservoirs in solchen Tiefen 
anzubohren, ist ein riesiger technischer 
Aufwand nötig. Es braucht schwimmende 
Plattformen, von denen aus sich Bohrer zu-
nächst mehrere Kilometer bis zum Meeres-
grund vorarbeiten müssen. Erst dann stossen 
sie auf die nochmals kilometertiefen Schich-
ten aus Salz und Gestein, in denen das Öl 
verborgen ist. Der Aufwand hat seinen Preis: 
Tiefseebohrungen können den Auftraggeber 
schnell einmal 100 Mio. $ kosten.

Mehrere Ölserviceunternehmen haben 
sich auf solche anspruchsvolle Aufgaben 
spezialisiert. Marktführer ist Transocean aus 
den USA. Sie besitzt eine Flotte von 137 O�-
shore-Bohreinheiten, darunter mehrere Bohr-
schi�e für sehr grosse Tiefen. Mit Abstand 
folgt die ebenfalls amerikanische Diamond 
O�shore mit 45 Bohrgefährten. Ein weiterer 
wichtiger Mitspieler im Tiefseebohrgeschäft 
ist die norwegische Seadrill. MG

Immer mehr Öl wird tief im Meer gefunden

Daniele Ganser ist Historiker, spezialisiert 
auf Zeitgeschichte seit 1945 und inter-
nationale Politik. Seine Forschungs-
schwerpunkte sind Friedensforschung, 
Geostrategie, verdeckte Kriegsführung, 
Ressourcenkämpfe und Wirtschaftspolitik. 
Er unterrichtet am Historischen Seminar 
der Universität Basel und forscht zum 
Peak Oil, zum globalen Kampf ums Erdöl 
und zum Krieg gegen den Terrorismus. 
Ganser wurde 1972 in Lugano geboren 
und studierte ab 1992 antike und moderne 
Geschichte, klassische Philosophie, Anglis-
tik und internationale Beziehungen an der 
Universität Basel, an der Amsterdam Uni-
versity und an der London School of Eco-
nomics and Political Science. Er erwarb sein 
Lizenziat im Jahr 1998 summa cum laude 
und sein Doktorat im Jahr 2001 insigni cum 
laude. Er ist Autor zahlreicher Bücher, wis-
senschaftlicher Aufsätze und Zeitungsarti-
kel zu den Themen Friedensforschung und 
Zeitgeschichte. Ganser ist Präsident der 
Aspo Schweiz, der Gesellschaft zum Stu-
dium des Peak-Oil-Phänomens. MG 
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Auch mit den riesigen Ölfunden, die 
im vergangenen September im Golf 
von Mexiko und vor der Küste 

 Westafrikas gemacht wurden, lasse sich 
die Ölversorgung der Welt im 21. Jahrhun-
dert nicht auf hohem Niveau sichern. Dies 
sagt der Peak-Oil-Experte Daniele Ganser 
im Interview mit «Finanz und Wirtschaft». 
Im Gegenteil: Die weltweite Ölförderung 
werde schon bald ein Maximum errei-
chen, den sogenannten Peak Oil, und 
 danach kontinuierlich abfallen.

 Herr Ganser, der Chef des Ölmultis 
Shell, Peter Voser, sagte vor kurzem in 
einem Interview: «Im laufenden Jahrhun-
dert werden wir kein Problem haben mit 
fossilen Brennstoffen. Die Reserven sind 
stetig gestiegen.» Sind die Verfechter der 
Peak-Oil-Theorie Schwarzmaler?
Wenn man von den fossilen Brennstoffen 
insgesamt spricht – also von Öl, Gas und 
Kohle –, dann muss man sagen, dass es 

noch viele Reserven gibt. Wenn man aber 
allein von Öl spricht, dann wird es im 21. 
Jahrhundert zu grossen Veränderungen 
kommen.

 Im selben Interview hat Voser   
auch gesagt, dass die Vorräte für Öl  
noch 55 Jahre reichen würden.
Im Denken der Menschen klingt das so, als 
sei noch 55 Jahre genügend Öl vorhanden. 
Das ist aber falsch. Es kann durchaus sein, 
dass erst in 55 Jahren das letzte förderbare 
Fass verkauft wird, aber das Angebot, das 
weltweit zur Verfügung steht, wird schon 

deutlich vorher sinken. Der Peak Oil tritt 
ein, lange bevor uns das Öl ausgeht.

 In letzter Zeit sind grosse Ölfunde 
 gemacht worden – im Meer vor Brasilien, 
im Golf von Mexiko, vor der Küste 
 Westafrikas. Wirft das die Peak-Oil- 
Theorie über den Haufen?
Nein, der Peak Oil ist keine Theorie, son-
dern eine in vielen Erdölfeldern beobach-
tete Tatsache. Man sollte deshalb vom 
Peak-Oil-Phänomen sprechen. Die er-
wähnten Funde sind relevant, aber sie 
sind alle in sehr tiefen Gewässern ge-
macht worden, was die Ölförderung sehr 

schwierig und sehr teuer machen wird. 
Das andere ist, dass der Normalbürger das 
Gefühl hat, dass Funde von 10 Mrd. Fass 
wie vor Brasilien sehr gross sind und dass 
deshalb die Ölversorgung wieder auf Jahr-
zehnte hinaus gesichert ist. Dem ist aber 
nicht so. Der Weltjahresverbrauch beträgt 
zurzeit nämlich 30 Mrd. Fass. Es ist nicht 
möglich, mit diesen Funden die Ölversor-
gung im 21. Jahrhundert auf hohem 
Niveau zu sichern. Unser Öldurst ist 
schlicht zu gross.

 Wann ist denn mit dem Peak Oil   
zu rechnen?

Die Zeit des billigen Erdöls, also weniger 
als 20 $ pro Fass, ist schon heute vorbei. 
Ich glaube, beim konventionellen Öl wird 
das weltweite Fördermaximum vor dem 
Jahr 2020 erreicht sein. Aber Achtung: Das 
kann auch heissen, dass wir die Produk-
tionsspitze vielleicht schon im nächsten 
Jahr erleben. Wir haben jetzt eine tägliche 
Förderung von 85 Mio. Fass, davon kommt 
schon ein Teil aus unkonventionellen Be-
ständen wie den kanadischen Ölsanden, 
rund 10 Mio. Fass. Es ist also möglich, dass 
wir jetzt bereits die Plateauphase beim 
konventionellen Erdöl erreicht haben, es 
aber gar nicht merken, weil das unkon-

ventionelle Erdöl die Lücke noch füllen 
kann. Genau werden wir dies erst in eini-
gen Jahren wissen. 

 Wie sehen denn die Folgen aus,   
wenn der Peak Oil erreicht wird?
Das wissen wir nicht genau. Wir haben 
keine Erfahrung, wie es ist, wenn der 
 Ölkonsum von gegenwärtig 85 Mio. Fass 
pro Tag noch auf 100 Mio. steigt und dann 
angebotsbedingt auf 60 Mio. zurückgeht. 
Fest steht, dass der Ölpreis in diesem Fall 
massiv steigen wird – wahrscheinlich auf 

«Der Peak Oil wird vor 2020 erreicht sein»
DANIELE GANSER Der Friedens- und Kon�iktforscher zu den politischen und wirtschaftlichen Folgen einer schon bald sinkenden weltweiten Ölproduktion
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Wir haben keine Erfahrung, 
wie es ist, wenn der Ölkon-
sum von 100 Mio. Fass pro 
Tag auf 60 Mio. zurückgeht.

Peak-Oil-Experte Daniele Ganser: «Wir sollten das Öl verlassen, bevor es uns verlässt.»
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Diamond O� shore ist Dividendenperle, Seadrill ist Kursrakete

2009 scheint ein gutes Öljahr zu werden. Die 
grossen Energiemultis jammern zwar wegen 
des im Vorjahresvergleich deutlich tieferen 
Ölpreises, der ihre Umsätze und Gewinne ein-
brechen liess (vgl. FuW Nr. 85 vom 31. Okto-
ber). Doch schon lange haben die Ölunter-
nehmen nicht mehr so viele Funde ge-
macht wie dieses Jahr. Bis zur Jahreshälfte 
war die Ölsuche in mehr als 200 Fällen erfolg-
reich. Dabei wurden rund 10 Mrd. Fass Öl (zu 
159 Liter) entdeckt. Verläuft die Exploration 
auch im zweiten Halbjahr so gut, werden die 
Ölfunde den höchsten Stand seit dem Jahr 
2000 erreichen.

Aufsehen erregten aber vor allem Funde, 
die diesen Herbst gemacht wurden. Anfang 
September meldete der britische Konzern 
BP, im Golf vom Mexiko ein «gigantisches» 
Reservoir entdeckt zu haben. Gemäss ersten 
Schätzungen soll es 3 Mrd. Fass Öl enthalten. 
Nur zwei Wochen später berichtete ein Kon-

sortium um das amerikanische Unternehmen 
Anadarko im Meer vor Sierra Leone ein 
«sehr bedeutendes» Ölfeld gefunden zu  
haben. Das Feld soll den Abschluss einer 
1100 Kilometer langen geologischen Struk-
tur bilden, an deren anderem Ende vor der 
Küste Ghanas ein weiteres grosses Ölreser-
voir liegt. Diese Struktur wird von Experten 
bereits mit jener des Santos-Becken vor 
Brasilien verglichen, wo in zwei in den  
Jahren 2007 und 2008 entdeckten Feldern 
bis zu 10 Mrd. Fass Öl lagern sollen. An der 
Entwicklung dieser Funde arbeitet ein Kon-
sortium mit der brasilianischen Gesellschaft 
Petrobras an der Spitze.

Viele dieser neuesten Entdeckungen  
haben eine gemeinsame Eigenschaft: Sie 
werden in immer grösseren Meerestiefen  
gemacht. Das von Anadarko in den Küsten-
gewässern Sierra Leones entdeckte Ölfeld 
liegt beispielsweise 6000 Meter unter Meeres-

spiegel. Um Reservoirs in solchen Tiefen 
anzubohren, ist ein riesiger technischer 
Aufwand nötig. Es braucht schwimmende 
Plattformen, von denen aus sich Bohrer zu-
nächst mehrere Kilometer bis zum Meeres-
grund vorarbeiten müssen. Erst dann stossen 
sie auf die nochmals kilometertiefen Schich-
ten aus Salz und Gestein, in denen das Öl 
verborgen ist. Der Aufwand hat seinen Preis: 
Tiefseebohrungen können den Auftraggeber 
schnell einmal 100 Mio. $ kosten.

Mehrere Ölserviceunternehmen haben 
sich auf solche anspruchsvolle Aufgaben 
spezialisiert. Marktführer ist Transocean aus 
den USA. Sie besitzt eine Flotte von 137 O�-
shore-Bohreinheiten, darunter mehrere Bohr-
schi�e für sehr grosse Tiefen. Mit Abstand 
folgt die ebenfalls amerikanische Diamond 
O�shore mit 45 Bohrgefährten. Ein weiterer 
wichtiger Mitspieler im Tiefseebohrgeschäft 
ist die norwegische Seadrill. MG

Immer mehr Öl wird tief im Meer gefunden

Daniele Ganser ist Historiker, spezialisiert 
auf Zeitgeschichte seit 1945 und inter-
nationale Politik. Seine Forschungs-
schwerpunkte sind Friedensforschung, 
Geostrategie, verdeckte Kriegsführung, 
Ressourcenkämpfe und Wirtschaftspolitik. 
Er unterrichtet am Historischen Seminar 
der Universität Basel und forscht zum 
Peak Oil, zum globalen Kampf ums Erdöl 
und zum Krieg gegen den Terrorismus. 
Ganser wurde 1972 in Lugano geboren 
und studierte ab 1992 antike und moderne 
Geschichte, klassische Philosophie, Anglis-
tik und internationale Beziehungen an der 
Universität Basel, an der Amsterdam Uni-
versity und an der London School of Eco-
nomics and Political Science. Er erwarb sein 
Lizenziat im Jahr 1998 summa cum laude 
und sein Doktorat im Jahr 2001 insigni cum 
laude. Er ist Autor zahlreicher Bücher, wis-
senschaftlicher Aufsätze und Zeitungsarti-
kel zu den Themen Friedensforschung und 
Zeitgeschichte. Ganser ist Präsident der 
Aspo Schweiz, der Gesellschaft zum Stu-
dium des Peak-Oil-Phänomens. MG 
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Auch mit den riesigen Ölfunden, die 
im vergangenen September im Golf 
von Mexiko und vor der Küste 

 Westafrikas gemacht wurden, lasse sich 
die Ölversorgung der Welt im 21. Jahrhun-
dert nicht auf hohem Niveau sichern. Dies 
sagt der Peak-Oil-Experte Daniele Ganser 
im Interview mit «Finanz und Wirtschaft». 
Im Gegenteil: Die weltweite Ölförderung 
werde schon bald ein Maximum errei-
chen, den sogenannten Peak Oil, und 
 danach kontinuierlich abfallen.

 Herr Ganser, der Chef des Ölmultis 
Shell, Peter Voser, sagte vor kurzem in 
einem Interview: «Im laufenden Jahrhun-
dert werden wir kein Problem haben mit 
fossilen Brennstoffen. Die Reserven sind 
stetig gestiegen.» Sind die Verfechter der 
Peak-Oil-Theorie Schwarzmaler?
Wenn man von den fossilen Brennstoffen 
insgesamt spricht – also von Öl, Gas und 
Kohle –, dann muss man sagen, dass es 

noch viele Reserven gibt. Wenn man aber 
allein von Öl spricht, dann wird es im 21. 
Jahrhundert zu grossen Veränderungen 
kommen.

 Im selben Interview hat Voser   
auch gesagt, dass die Vorräte für Öl  
noch 55 Jahre reichen würden.
Im Denken der Menschen klingt das so, als 
sei noch 55 Jahre genügend Öl vorhanden. 
Das ist aber falsch. Es kann durchaus sein, 
dass erst in 55 Jahren das letzte förderbare 
Fass verkauft wird, aber das Angebot, das 
weltweit zur Verfügung steht, wird schon 

deutlich vorher sinken. Der Peak Oil tritt 
ein, lange bevor uns das Öl ausgeht.

 In letzter Zeit sind grosse Ölfunde 
 gemacht worden – im Meer vor Brasilien, 
im Golf von Mexiko, vor der Küste 
 Westafrikas. Wirft das die Peak-Oil- 
Theorie über den Haufen?
Nein, der Peak Oil ist keine Theorie, son-
dern eine in vielen Erdölfeldern beobach-
tete Tatsache. Man sollte deshalb vom 
Peak-Oil-Phänomen sprechen. Die er-
wähnten Funde sind relevant, aber sie 
sind alle in sehr tiefen Gewässern ge-
macht worden, was die Ölförderung sehr 

schwierig und sehr teuer machen wird. 
Das andere ist, dass der Normalbürger das 
Gefühl hat, dass Funde von 10 Mrd. Fass 
wie vor Brasilien sehr gross sind und dass 
deshalb die Ölversorgung wieder auf Jahr-
zehnte hinaus gesichert ist. Dem ist aber 
nicht so. Der Weltjahresverbrauch beträgt 
zurzeit nämlich 30 Mrd. Fass. Es ist nicht 
möglich, mit diesen Funden die Ölversor-
gung im 21. Jahrhundert auf hohem 
Niveau zu sichern. Unser Öldurst ist 
schlicht zu gross.

 Wann ist denn mit dem Peak Oil   
zu rechnen?

Die Zeit des billigen Erdöls, also weniger 
als 20 $ pro Fass, ist schon heute vorbei. 
Ich glaube, beim konventionellen Öl wird 
das weltweite Fördermaximum vor dem 
Jahr 2020 erreicht sein. Aber Achtung: Das 
kann auch heissen, dass wir die Produk-
tionsspitze vielleicht schon im nächsten 
Jahr erleben. Wir haben jetzt eine tägliche 
Förderung von 85 Mio. Fass, davon kommt 
schon ein Teil aus unkonventionellen Be-
ständen wie den kanadischen Ölsanden, 
rund 10 Mio. Fass. Es ist also möglich, dass 
wir jetzt bereits die Plateauphase beim 
konventionellen Erdöl erreicht haben, es 
aber gar nicht merken, weil das unkon-

ventionelle Erdöl die Lücke noch füllen 
kann. Genau werden wir dies erst in eini-
gen Jahren wissen. 

 Wie sehen denn die Folgen aus,   
wenn der Peak Oil erreicht wird?
Das wissen wir nicht genau. Wir haben 
keine Erfahrung, wie es ist, wenn der 
 Ölkonsum von gegenwärtig 85 Mio. Fass 
pro Tag noch auf 100 Mio. steigt und dann 
angebotsbedingt auf 60 Mio. zurückgeht. 
Fest steht, dass der Ölpreis in diesem Fall 
massiv steigen wird – wahrscheinlich auf 

«Der Peak Oil wird vor 2020 erreicht sein»
DANIELE GANSER Der Friedens- und Kon�iktforscher zu den politischen und wirtschaftlichen Folgen einer schon bald sinkenden weltweiten Ölproduktion
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Wir haben keine Erfahrung, 
wie es ist, wenn der Ölkon-
sum von 100 Mio. Fass pro 
Tag auf 60 Mio. zurückgeht.

Peak-Oil-Experte Daniele Ganser: «Wir sollten das Öl verlassen, bevor es uns verlässt.»
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Diamond O� shore ist Dividendenperle, Seadrill ist Kursrakete

2009 scheint ein gutes Öljahr zu werden. Die 
grossen Energiemultis jammern zwar wegen 
des im Vorjahresvergleich deutlich tieferen 
Ölpreises, der ihre Umsätze und Gewinne ein-
brechen liess (vgl. FuW Nr. 85 vom 31. Okto-
ber). Doch schon lange haben die Ölunter-
nehmen nicht mehr so viele Funde ge-
macht wie dieses Jahr. Bis zur Jahreshälfte 
war die Ölsuche in mehr als 200 Fällen erfolg-
reich. Dabei wurden rund 10 Mrd. Fass Öl (zu 
159 Liter) entdeckt. Verläuft die Exploration 
auch im zweiten Halbjahr so gut, werden die 
Ölfunde den höchsten Stand seit dem Jahr 
2000 erreichen.

Aufsehen erregten aber vor allem Funde, 
die diesen Herbst gemacht wurden. Anfang 
September meldete der britische Konzern 
BP, im Golf vom Mexiko ein «gigantisches» 
Reservoir entdeckt zu haben. Gemäss ersten 
Schätzungen soll es 3 Mrd. Fass Öl enthalten. 
Nur zwei Wochen später berichtete ein Kon-

sortium um das amerikanische Unternehmen 
Anadarko im Meer vor Sierra Leone ein 
«sehr bedeutendes» Ölfeld gefunden zu  
haben. Das Feld soll den Abschluss einer 
1100 Kilometer langen geologischen Struk-
tur bilden, an deren anderem Ende vor der 
Küste Ghanas ein weiteres grosses Ölreser-
voir liegt. Diese Struktur wird von Experten 
bereits mit jener des Santos-Becken vor 
Brasilien verglichen, wo in zwei in den  
Jahren 2007 und 2008 entdeckten Feldern 
bis zu 10 Mrd. Fass Öl lagern sollen. An der 
Entwicklung dieser Funde arbeitet ein Kon-
sortium mit der brasilianischen Gesellschaft 
Petrobras an der Spitze.

Viele dieser neuesten Entdeckungen  
haben eine gemeinsame Eigenschaft: Sie 
werden in immer grösseren Meerestiefen  
gemacht. Das von Anadarko in den Küsten-
gewässern Sierra Leones entdeckte Ölfeld 
liegt beispielsweise 6000 Meter unter Meeres-

spiegel. Um Reservoirs in solchen Tiefen 
anzubohren, ist ein riesiger technischer 
Aufwand nötig. Es braucht schwimmende 
Plattformen, von denen aus sich Bohrer zu-
nächst mehrere Kilometer bis zum Meeres-
grund vorarbeiten müssen. Erst dann stossen 
sie auf die nochmals kilometertiefen Schich-
ten aus Salz und Gestein, in denen das Öl 
verborgen ist. Der Aufwand hat seinen Preis: 
Tiefseebohrungen können den Auftraggeber 
schnell einmal 100 Mio. $ kosten.

Mehrere Ölserviceunternehmen haben 
sich auf solche anspruchsvolle Aufgaben 
spezialisiert. Marktführer ist Transocean aus 
den USA. Sie besitzt eine Flotte von 137 O�-
shore-Bohreinheiten, darunter mehrere Bohr-
schi�e für sehr grosse Tiefen. Mit Abstand 
folgt die ebenfalls amerikanische Diamond 
O�shore mit 45 Bohrgefährten. Ein weiterer 
wichtiger Mitspieler im Tiefseebohrgeschäft 
ist die norwegische Seadrill. MG

Immer mehr Öl wird tief im Meer gefunden

Daniele Ganser ist Historiker, spezialisiert 
auf Zeitgeschichte seit 1945 und inter-
nationale Politik. Seine Forschungs-
schwerpunkte sind Friedensforschung, 
Geostrategie, verdeckte Kriegsführung, 
Ressourcenkämpfe und Wirtschaftspolitik. 
Er unterrichtet am Historischen Seminar 
der Universität Basel und forscht zum 
Peak Oil, zum globalen Kampf ums Erdöl 
und zum Krieg gegen den Terrorismus. 
Ganser wurde 1972 in Lugano geboren 
und studierte ab 1992 antike und moderne 
Geschichte, klassische Philosophie, Anglis-
tik und internationale Beziehungen an der 
Universität Basel, an der Amsterdam Uni-
versity und an der London School of Eco-
nomics and Political Science. Er erwarb sein 
Lizenziat im Jahr 1998 summa cum laude 
und sein Doktorat im Jahr 2001 insigni cum 
laude. Er ist Autor zahlreicher Bücher, wis-
senschaftlicher Aufsätze und Zeitungsarti-
kel zu den Themen Friedensforschung und 
Zeitgeschichte. Ganser ist Präsident der 
Aspo Schweiz, der Gesellschaft zum Stu-
dium des Peak-Oil-Phänomens. MG 
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Auch mit den riesigen Ölfunden, die 
im vergangenen September im Golf 
von Mexiko und vor der Küste 

 Westafrikas gemacht wurden, lasse sich 
die Ölversorgung der Welt im 21. Jahrhun-
dert nicht auf hohem Niveau sichern. Dies 
sagt der Peak-Oil-Experte Daniele Ganser 
im Interview mit «Finanz und Wirtschaft». 
Im Gegenteil: Die weltweite Ölförderung 
werde schon bald ein Maximum errei-
chen, den sogenannten Peak Oil, und 
 danach kontinuierlich abfallen.

 Herr Ganser, der Chef des Ölmultis 
Shell, Peter Voser, sagte vor kurzem in 
einem Interview: «Im laufenden Jahrhun-
dert werden wir kein Problem haben mit 
fossilen Brennstoffen. Die Reserven sind 
stetig gestiegen.» Sind die Verfechter der 
Peak-Oil-Theorie Schwarzmaler?
Wenn man von den fossilen Brennstoffen 
insgesamt spricht – also von Öl, Gas und 
Kohle –, dann muss man sagen, dass es 

noch viele Reserven gibt. Wenn man aber 
allein von Öl spricht, dann wird es im 21. 
Jahrhundert zu grossen Veränderungen 
kommen.

 Im selben Interview hat Voser   
auch gesagt, dass die Vorräte für Öl  
noch 55 Jahre reichen würden.
Im Denken der Menschen klingt das so, als 
sei noch 55 Jahre genügend Öl vorhanden. 
Das ist aber falsch. Es kann durchaus sein, 
dass erst in 55 Jahren das letzte förderbare 
Fass verkauft wird, aber das Angebot, das 
weltweit zur Verfügung steht, wird schon 

deutlich vorher sinken. Der Peak Oil tritt 
ein, lange bevor uns das Öl ausgeht.

 In letzter Zeit sind grosse Ölfunde 
 gemacht worden – im Meer vor Brasilien, 
im Golf von Mexiko, vor der Küste 
 Westafrikas. Wirft das die Peak-Oil- 
Theorie über den Haufen?
Nein, der Peak Oil ist keine Theorie, son-
dern eine in vielen Erdölfeldern beobach-
tete Tatsache. Man sollte deshalb vom 
Peak-Oil-Phänomen sprechen. Die er-
wähnten Funde sind relevant, aber sie 
sind alle in sehr tiefen Gewässern ge-
macht worden, was die Ölförderung sehr 

schwierig und sehr teuer machen wird. 
Das andere ist, dass der Normalbürger das 
Gefühl hat, dass Funde von 10 Mrd. Fass 
wie vor Brasilien sehr gross sind und dass 
deshalb die Ölversorgung wieder auf Jahr-
zehnte hinaus gesichert ist. Dem ist aber 
nicht so. Der Weltjahresverbrauch beträgt 
zurzeit nämlich 30 Mrd. Fass. Es ist nicht 
möglich, mit diesen Funden die Ölversor-
gung im 21. Jahrhundert auf hohem 
Niveau zu sichern. Unser Öldurst ist 
schlicht zu gross.

 Wann ist denn mit dem Peak Oil   
zu rechnen?

Die Zeit des billigen Erdöls, also weniger 
als 20 $ pro Fass, ist schon heute vorbei. 
Ich glaube, beim konventionellen Öl wird 
das weltweite Fördermaximum vor dem 
Jahr 2020 erreicht sein. Aber Achtung: Das 
kann auch heissen, dass wir die Produk-
tionsspitze vielleicht schon im nächsten 
Jahr erleben. Wir haben jetzt eine tägliche 
Förderung von 85 Mio. Fass, davon kommt 
schon ein Teil aus unkonventionellen Be-
ständen wie den kanadischen Ölsanden, 
rund 10 Mio. Fass. Es ist also möglich, dass 
wir jetzt bereits die Plateauphase beim 
konventionellen Erdöl erreicht haben, es 
aber gar nicht merken, weil das unkon-

ventionelle Erdöl die Lücke noch füllen 
kann. Genau werden wir dies erst in eini-
gen Jahren wissen. 

 Wie sehen denn die Folgen aus,   
wenn der Peak Oil erreicht wird?
Das wissen wir nicht genau. Wir haben 
keine Erfahrung, wie es ist, wenn der 
 Ölkonsum von gegenwärtig 85 Mio. Fass 
pro Tag noch auf 100 Mio. steigt und dann 
angebotsbedingt auf 60 Mio. zurückgeht. 
Fest steht, dass der Ölpreis in diesem Fall 
massiv steigen wird – wahrscheinlich auf 

«Der Peak Oil wird vor 2020 erreicht sein»
DANIELE GANSER Der Friedens- und Kon�iktforscher zu den politischen und wirtschaftlichen Folgen einer schon bald sinkenden weltweiten Ölproduktion
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Wir haben keine Erfahrung, 
wie es ist, wenn der Ölkon-
sum von 100 Mio. Fass pro 
Tag auf 60 Mio. zurückgeht.

Peak-Oil-Experte Daniele Ganser: «Wir sollten das Öl verlassen, bevor es uns verlässt.»
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Transocean 85.83 +81,7 12 674 11 688 11 347 14.35 10.63 10.65 8 0

Diamond O� shore 98.65 +83,9 3544 3606 3692 9.61 10.16 9.79 10 7,0

Seadrill 23.10 +204,0 2031 3249 3776 0.41 2.73 2.86 8 3,9
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Diamond O� shore ist Dividendenperle, Seadrill ist Kursrakete

2009 scheint ein gutes Öljahr zu werden. Die 
grossen Energiemultis jammern zwar wegen 
des im Vorjahresvergleich deutlich tieferen 
Ölpreises, der ihre Umsätze und Gewinne ein-
brechen liess (vgl. FuW Nr. 85 vom 31. Okto-
ber). Doch schon lange haben die Ölunter-
nehmen nicht mehr so viele Funde ge-
macht wie dieses Jahr. Bis zur Jahreshälfte 
war die Ölsuche in mehr als 200 Fällen erfolg-
reich. Dabei wurden rund 10 Mrd. Fass Öl (zu 
159 Liter) entdeckt. Verläuft die Exploration 
auch im zweiten Halbjahr so gut, werden die 
Ölfunde den höchsten Stand seit dem Jahr 
2000 erreichen.

Aufsehen erregten aber vor allem Funde, 
die diesen Herbst gemacht wurden. Anfang 
September meldete der britische Konzern 
BP, im Golf vom Mexiko ein «gigantisches» 
Reservoir entdeckt zu haben. Gemäss ersten 
Schätzungen soll es 3 Mrd. Fass Öl enthalten. 
Nur zwei Wochen später berichtete ein Kon-

sortium um das amerikanische Unternehmen 
Anadarko im Meer vor Sierra Leone ein 
«sehr bedeutendes» Ölfeld gefunden zu  
haben. Das Feld soll den Abschluss einer 
1100 Kilometer langen geologischen Struk-
tur bilden, an deren anderem Ende vor der 
Küste Ghanas ein weiteres grosses Ölreser-
voir liegt. Diese Struktur wird von Experten 
bereits mit jener des Santos-Becken vor 
Brasilien verglichen, wo in zwei in den  
Jahren 2007 und 2008 entdeckten Feldern 
bis zu 10 Mrd. Fass Öl lagern sollen. An der 
Entwicklung dieser Funde arbeitet ein Kon-
sortium mit der brasilianischen Gesellschaft 
Petrobras an der Spitze.

Viele dieser neuesten Entdeckungen  
haben eine gemeinsame Eigenschaft: Sie 
werden in immer grösseren Meerestiefen  
gemacht. Das von Anadarko in den Küsten-
gewässern Sierra Leones entdeckte Ölfeld 
liegt beispielsweise 6000 Meter unter Meeres-

spiegel. Um Reservoirs in solchen Tiefen 
anzubohren, ist ein riesiger technischer 
Aufwand nötig. Es braucht schwimmende 
Plattformen, von denen aus sich Bohrer zu-
nächst mehrere Kilometer bis zum Meeres-
grund vorarbeiten müssen. Erst dann stossen 
sie auf die nochmals kilometertiefen Schich-
ten aus Salz und Gestein, in denen das Öl 
verborgen ist. Der Aufwand hat seinen Preis: 
Tiefseebohrungen können den Auftraggeber 
schnell einmal 100 Mio. $ kosten.

Mehrere Ölserviceunternehmen haben 
sich auf solche anspruchsvolle Aufgaben 
spezialisiert. Marktführer ist Transocean aus 
den USA. Sie besitzt eine Flotte von 137 O�-
shore-Bohreinheiten, darunter mehrere Bohr-
schi�e für sehr grosse Tiefen. Mit Abstand 
folgt die ebenfalls amerikanische Diamond 
O�shore mit 45 Bohrgefährten. Ein weiterer 
wichtiger Mitspieler im Tiefseebohrgeschäft 
ist die norwegische Seadrill. MG

Immer mehr Öl wird tief im Meer gefunden

Daniele Ganser ist Historiker, spezialisiert 
auf Zeitgeschichte seit 1945 und inter-
nationale Politik. Seine Forschungs-
schwerpunkte sind Friedensforschung, 
Geostrategie, verdeckte Kriegsführung, 
Ressourcenkämpfe und Wirtschaftspolitik. 
Er unterrichtet am Historischen Seminar 
der Universität Basel und forscht zum 
Peak Oil, zum globalen Kampf ums Erdöl 
und zum Krieg gegen den Terrorismus. 
Ganser wurde 1972 in Lugano geboren 
und studierte ab 1992 antike und moderne 
Geschichte, klassische Philosophie, Anglis-
tik und internationale Beziehungen an der 
Universität Basel, an der Amsterdam Uni-
versity und an der London School of Eco-
nomics and Political Science. Er erwarb sein 
Lizenziat im Jahr 1998 summa cum laude 
und sein Doktorat im Jahr 2001 insigni cum 
laude. Er ist Autor zahlreicher Bücher, wis-
senschaftlicher Aufsätze und Zeitungsarti-
kel zu den Themen Friedensforschung und 
Zeitgeschichte. Ganser ist Präsident der 
Aspo Schweiz, der Gesellschaft zum Stu-
dium des Peak-Oil-Phänomens. MG 
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Auch mit den riesigen Ölfunden, die 
im vergangenen September im Golf 
von Mexiko und vor der Küste 

 Westafrikas gemacht wurden, lasse sich 
die Ölversorgung der Welt im 21. Jahrhun-
dert nicht auf hohem Niveau sichern. Dies 
sagt der Peak-Oil-Experte Daniele Ganser 
im Interview mit «Finanz und Wirtschaft». 
Im Gegenteil: Die weltweite Ölförderung 
werde schon bald ein Maximum errei-
chen, den sogenannten Peak Oil, und 
 danach kontinuierlich abfallen.

 Herr Ganser, der Chef des Ölmultis 
Shell, Peter Voser, sagte vor kurzem in 
einem Interview: «Im laufenden Jahrhun-
dert werden wir kein Problem haben mit 
fossilen Brennstoffen. Die Reserven sind 
stetig gestiegen.» Sind die Verfechter der 
Peak-Oil-Theorie Schwarzmaler?
Wenn man von den fossilen Brennstoffen 
insgesamt spricht – also von Öl, Gas und 
Kohle –, dann muss man sagen, dass es 

noch viele Reserven gibt. Wenn man aber 
allein von Öl spricht, dann wird es im 21. 
Jahrhundert zu grossen Veränderungen 
kommen.

 Im selben Interview hat Voser   
auch gesagt, dass die Vorräte für Öl  
noch 55 Jahre reichen würden.
Im Denken der Menschen klingt das so, als 
sei noch 55 Jahre genügend Öl vorhanden. 
Das ist aber falsch. Es kann durchaus sein, 
dass erst in 55 Jahren das letzte förderbare 
Fass verkauft wird, aber das Angebot, das 
weltweit zur Verfügung steht, wird schon 

deutlich vorher sinken. Der Peak Oil tritt 
ein, lange bevor uns das Öl ausgeht.

 In letzter Zeit sind grosse Ölfunde 
 gemacht worden – im Meer vor Brasilien, 
im Golf von Mexiko, vor der Küste 
 Westafrikas. Wirft das die Peak-Oil- 
Theorie über den Haufen?
Nein, der Peak Oil ist keine Theorie, son-
dern eine in vielen Erdölfeldern beobach-
tete Tatsache. Man sollte deshalb vom 
Peak-Oil-Phänomen sprechen. Die er-
wähnten Funde sind relevant, aber sie 
sind alle in sehr tiefen Gewässern ge-
macht worden, was die Ölförderung sehr 

schwierig und sehr teuer machen wird. 
Das andere ist, dass der Normalbürger das 
Gefühl hat, dass Funde von 10 Mrd. Fass 
wie vor Brasilien sehr gross sind und dass 
deshalb die Ölversorgung wieder auf Jahr-
zehnte hinaus gesichert ist. Dem ist aber 
nicht so. Der Weltjahresverbrauch beträgt 
zurzeit nämlich 30 Mrd. Fass. Es ist nicht 
möglich, mit diesen Funden die Ölversor-
gung im 21. Jahrhundert auf hohem 
Niveau zu sichern. Unser Öldurst ist 
schlicht zu gross.

 Wann ist denn mit dem Peak Oil   
zu rechnen?

Die Zeit des billigen Erdöls, also weniger 
als 20 $ pro Fass, ist schon heute vorbei. 
Ich glaube, beim konventionellen Öl wird 
das weltweite Fördermaximum vor dem 
Jahr 2020 erreicht sein. Aber Achtung: Das 
kann auch heissen, dass wir die Produk-
tionsspitze vielleicht schon im nächsten 
Jahr erleben. Wir haben jetzt eine tägliche 
Förderung von 85 Mio. Fass, davon kommt 
schon ein Teil aus unkonventionellen Be-
ständen wie den kanadischen Ölsanden, 
rund 10 Mio. Fass. Es ist also möglich, dass 
wir jetzt bereits die Plateauphase beim 
konventionellen Erdöl erreicht haben, es 
aber gar nicht merken, weil das unkon-

ventionelle Erdöl die Lücke noch füllen 
kann. Genau werden wir dies erst in eini-
gen Jahren wissen. 

 Wie sehen denn die Folgen aus,   
wenn der Peak Oil erreicht wird?
Das wissen wir nicht genau. Wir haben 
keine Erfahrung, wie es ist, wenn der 
 Ölkonsum von gegenwärtig 85 Mio. Fass 
pro Tag noch auf 100 Mio. steigt und dann 
angebotsbedingt auf 60 Mio. zurückgeht. 
Fest steht, dass der Ölpreis in diesem Fall 
massiv steigen wird – wahrscheinlich auf 

«Der Peak Oil wird vor 2020 erreicht sein»
DANIELE GANSER Der Friedens- und Kon�iktforscher zu den politischen und wirtschaftlichen Folgen einer schon bald sinkenden weltweiten Ölproduktion
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Wir haben keine Erfahrung, 
wie es ist, wenn der Ölkon-
sum von 100 Mio. Fass pro 
Tag auf 60 Mio. zurückgeht.

Peak-Oil-Experte Daniele Ganser: «Wir sollten das Öl verlassen, bevor es uns verlässt.»
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5.11. in $ 1.1. in % 2008 2009 A 2010 A 2008 2009 A 2010 A 2010 2010 in % A

Transocean 85.83 +81,7 12 674 11 688 11 347 14.35 10.63 10.65 8 0

Diamond O� shore 98.65 +83,9 3544 3606 3692 9.61 10.16 9.79 10 7,0

Seadrill 23.10 +204,0 2031 3249 3776 0.41 2.73 2.86 8 3,9
A Schätzung                                                                                                                                                                                                                                   Quelle: Bloomberg

Diamond O� shore ist Dividendenperle, Seadrill ist Kursrakete

2009 scheint ein gutes Öljahr zu werden. Die 
grossen Energiemultis jammern zwar wegen 
des im Vorjahresvergleich deutlich tieferen 
Ölpreises, der ihre Umsätze und Gewinne ein-
brechen liess (vgl. FuW Nr. 85 vom 31. Okto-
ber). Doch schon lange haben die Ölunter-
nehmen nicht mehr so viele Funde ge-
macht wie dieses Jahr. Bis zur Jahreshälfte 
war die Ölsuche in mehr als 200 Fällen erfolg-
reich. Dabei wurden rund 10 Mrd. Fass Öl (zu 
159 Liter) entdeckt. Verläuft die Exploration 
auch im zweiten Halbjahr so gut, werden die 
Ölfunde den höchsten Stand seit dem Jahr 
2000 erreichen.

Aufsehen erregten aber vor allem Funde, 
die diesen Herbst gemacht wurden. Anfang 
September meldete der britische Konzern 
BP, im Golf vom Mexiko ein «gigantisches» 
Reservoir entdeckt zu haben. Gemäss ersten 
Schätzungen soll es 3 Mrd. Fass Öl enthalten. 
Nur zwei Wochen später berichtete ein Kon-

sortium um das amerikanische Unternehmen 
Anadarko im Meer vor Sierra Leone ein 
«sehr bedeutendes» Ölfeld gefunden zu  
haben. Das Feld soll den Abschluss einer 
1100 Kilometer langen geologischen Struk-
tur bilden, an deren anderem Ende vor der 
Küste Ghanas ein weiteres grosses Ölreser-
voir liegt. Diese Struktur wird von Experten 
bereits mit jener des Santos-Becken vor 
Brasilien verglichen, wo in zwei in den  
Jahren 2007 und 2008 entdeckten Feldern 
bis zu 10 Mrd. Fass Öl lagern sollen. An der 
Entwicklung dieser Funde arbeitet ein Kon-
sortium mit der brasilianischen Gesellschaft 
Petrobras an der Spitze.

Viele dieser neuesten Entdeckungen  
haben eine gemeinsame Eigenschaft: Sie 
werden in immer grösseren Meerestiefen  
gemacht. Das von Anadarko in den Küsten-
gewässern Sierra Leones entdeckte Ölfeld 
liegt beispielsweise 6000 Meter unter Meeres-

spiegel. Um Reservoirs in solchen Tiefen 
anzubohren, ist ein riesiger technischer 
Aufwand nötig. Es braucht schwimmende 
Plattformen, von denen aus sich Bohrer zu-
nächst mehrere Kilometer bis zum Meeres-
grund vorarbeiten müssen. Erst dann stossen 
sie auf die nochmals kilometertiefen Schich-
ten aus Salz und Gestein, in denen das Öl 
verborgen ist. Der Aufwand hat seinen Preis: 
Tiefseebohrungen können den Auftraggeber 
schnell einmal 100 Mio. $ kosten.

Mehrere Ölserviceunternehmen haben 
sich auf solche anspruchsvolle Aufgaben 
spezialisiert. Marktführer ist Transocean aus 
den USA. Sie besitzt eine Flotte von 137 O�-
shore-Bohreinheiten, darunter mehrere Bohr-
schi�e für sehr grosse Tiefen. Mit Abstand 
folgt die ebenfalls amerikanische Diamond 
O�shore mit 45 Bohrgefährten. Ein weiterer 
wichtiger Mitspieler im Tiefseebohrgeschäft 
ist die norwegische Seadrill. MG

Immer mehr Öl wird tief im Meer gefunden

Daniele Ganser ist Historiker, spezialisiert 
auf Zeitgeschichte seit 1945 und inter-
nationale Politik. Seine Forschungs-
schwerpunkte sind Friedensforschung, 
Geostrategie, verdeckte Kriegsführung, 
Ressourcenkämpfe und Wirtschaftspolitik. 
Er unterrichtet am Historischen Seminar 
der Universität Basel und forscht zum 
Peak Oil, zum globalen Kampf ums Erdöl 
und zum Krieg gegen den Terrorismus. 
Ganser wurde 1972 in Lugano geboren 
und studierte ab 1992 antike und moderne 
Geschichte, klassische Philosophie, Anglis-
tik und internationale Beziehungen an der 
Universität Basel, an der Amsterdam Uni-
versity und an der London School of Eco-
nomics and Political Science. Er erwarb sein 
Lizenziat im Jahr 1998 summa cum laude 
und sein Doktorat im Jahr 2001 insigni cum 
laude. Er ist Autor zahlreicher Bücher, wis-
senschaftlicher Aufsätze und Zeitungsarti-
kel zu den Themen Friedensforschung und 
Zeitgeschichte. Ganser ist Präsident der 
Aspo Schweiz, der Gesellschaft zum Stu-
dium des Peak-Oil-Phänomens. MG 
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Auch mit den riesigen Ölfunden, die 
im vergangenen September im Golf 
von Mexiko und vor der Küste 

 Westafrikas gemacht wurden, lasse sich 
die Ölversorgung der Welt im 21. Jahrhun-
dert nicht auf hohem Niveau sichern. Dies 
sagt der Peak-Oil-Experte Daniele Ganser 
im Interview mit «Finanz und Wirtschaft». 
Im Gegenteil: Die weltweite Ölförderung 
werde schon bald ein Maximum errei-
chen, den sogenannten Peak Oil, und 
 danach kontinuierlich abfallen.

 Herr Ganser, der Chef des Ölmultis 
Shell, Peter Voser, sagte vor kurzem in 
einem Interview: «Im laufenden Jahrhun-
dert werden wir kein Problem haben mit 
fossilen Brennstoffen. Die Reserven sind 
stetig gestiegen.» Sind die Verfechter der 
Peak-Oil-Theorie Schwarzmaler?
Wenn man von den fossilen Brennstoffen 
insgesamt spricht – also von Öl, Gas und 
Kohle –, dann muss man sagen, dass es 

noch viele Reserven gibt. Wenn man aber 
allein von Öl spricht, dann wird es im 21. 
Jahrhundert zu grossen Veränderungen 
kommen.

 Im selben Interview hat Voser   
auch gesagt, dass die Vorräte für Öl  
noch 55 Jahre reichen würden.
Im Denken der Menschen klingt das so, als 
sei noch 55 Jahre genügend Öl vorhanden. 
Das ist aber falsch. Es kann durchaus sein, 
dass erst in 55 Jahren das letzte förderbare 
Fass verkauft wird, aber das Angebot, das 
weltweit zur Verfügung steht, wird schon 

deutlich vorher sinken. Der Peak Oil tritt 
ein, lange bevor uns das Öl ausgeht.

 In letzter Zeit sind grosse Ölfunde 
 gemacht worden – im Meer vor Brasilien, 
im Golf von Mexiko, vor der Küste 
 Westafrikas. Wirft das die Peak-Oil- 
Theorie über den Haufen?
Nein, der Peak Oil ist keine Theorie, son-
dern eine in vielen Erdölfeldern beobach-
tete Tatsache. Man sollte deshalb vom 
Peak-Oil-Phänomen sprechen. Die er-
wähnten Funde sind relevant, aber sie 
sind alle in sehr tiefen Gewässern ge-
macht worden, was die Ölförderung sehr 

schwierig und sehr teuer machen wird. 
Das andere ist, dass der Normalbürger das 
Gefühl hat, dass Funde von 10 Mrd. Fass 
wie vor Brasilien sehr gross sind und dass 
deshalb die Ölversorgung wieder auf Jahr-
zehnte hinaus gesichert ist. Dem ist aber 
nicht so. Der Weltjahresverbrauch beträgt 
zurzeit nämlich 30 Mrd. Fass. Es ist nicht 
möglich, mit diesen Funden die Ölversor-
gung im 21. Jahrhundert auf hohem 
Niveau zu sichern. Unser Öldurst ist 
schlicht zu gross.

 Wann ist denn mit dem Peak Oil   
zu rechnen?

Die Zeit des billigen Erdöls, also weniger 
als 20 $ pro Fass, ist schon heute vorbei. 
Ich glaube, beim konventionellen Öl wird 
das weltweite Fördermaximum vor dem 
Jahr 2020 erreicht sein. Aber Achtung: Das 
kann auch heissen, dass wir die Produk-
tionsspitze vielleicht schon im nächsten 
Jahr erleben. Wir haben jetzt eine tägliche 
Förderung von 85 Mio. Fass, davon kommt 
schon ein Teil aus unkonventionellen Be-
ständen wie den kanadischen Ölsanden, 
rund 10 Mio. Fass. Es ist also möglich, dass 
wir jetzt bereits die Plateauphase beim 
konventionellen Erdöl erreicht haben, es 
aber gar nicht merken, weil das unkon-

ventionelle Erdöl die Lücke noch füllen 
kann. Genau werden wir dies erst in eini-
gen Jahren wissen. 

 Wie sehen denn die Folgen aus,   
wenn der Peak Oil erreicht wird?
Das wissen wir nicht genau. Wir haben 
keine Erfahrung, wie es ist, wenn der 
 Ölkonsum von gegenwärtig 85 Mio. Fass 
pro Tag noch auf 100 Mio. steigt und dann 
angebotsbedingt auf 60 Mio. zurückgeht. 
Fest steht, dass der Ölpreis in diesem Fall 
massiv steigen wird – wahrscheinlich auf 

«Der Peak Oil wird vor 2020 erreicht sein»
DANIELE GANSER Der Friedens- und Kon�iktforscher zu den politischen und wirtschaftlichen Folgen einer schon bald sinkenden weltweiten Ölproduktion
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Wir haben keine Erfahrung, 
wie es ist, wenn der Ölkon-
sum von 100 Mio. Fass pro 
Tag auf 60 Mio. zurückgeht.

Peak-Oil-Experte Daniele Ganser: «Wir sollten das Öl verlassen, bevor es uns verlässt.»
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5.11. in $ 1.1. in % 2008 2009 A 2010 A 2008 2009 A 2010 A 2010 2010 in % A

Transocean 85.83 +81,7 12 674 11 688 11 347 14.35 10.63 10.65 8 0

Diamond O� shore 98.65 +83,9 3544 3606 3692 9.61 10.16 9.79 10 7,0

Seadrill 23.10 +204,0 2031 3249 3776 0.41 2.73 2.86 8 3,9
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Diamond O� shore ist Dividendenperle, Seadrill ist Kursrakete

2009 scheint ein gutes Öljahr zu werden. Die 
grossen Energiemultis jammern zwar wegen 
des im Vorjahresvergleich deutlich tieferen 
Ölpreises, der ihre Umsätze und Gewinne ein-
brechen liess (vgl. FuW Nr. 85 vom 31. Okto-
ber). Doch schon lange haben die Ölunter-
nehmen nicht mehr so viele Funde ge-
macht wie dieses Jahr. Bis zur Jahreshälfte 
war die Ölsuche in mehr als 200 Fällen erfolg-
reich. Dabei wurden rund 10 Mrd. Fass Öl (zu 
159 Liter) entdeckt. Verläuft die Exploration 
auch im zweiten Halbjahr so gut, werden die 
Ölfunde den höchsten Stand seit dem Jahr 
2000 erreichen.

Aufsehen erregten aber vor allem Funde, 
die diesen Herbst gemacht wurden. Anfang 
September meldete der britische Konzern 
BP, im Golf vom Mexiko ein «gigantisches» 
Reservoir entdeckt zu haben. Gemäss ersten 
Schätzungen soll es 3 Mrd. Fass Öl enthalten. 
Nur zwei Wochen später berichtete ein Kon-

sortium um das amerikanische Unternehmen 
Anadarko im Meer vor Sierra Leone ein 
«sehr bedeutendes» Ölfeld gefunden zu  
haben. Das Feld soll den Abschluss einer 
1100 Kilometer langen geologischen Struk-
tur bilden, an deren anderem Ende vor der 
Küste Ghanas ein weiteres grosses Ölreser-
voir liegt. Diese Struktur wird von Experten 
bereits mit jener des Santos-Becken vor 
Brasilien verglichen, wo in zwei in den  
Jahren 2007 und 2008 entdeckten Feldern 
bis zu 10 Mrd. Fass Öl lagern sollen. An der 
Entwicklung dieser Funde arbeitet ein Kon-
sortium mit der brasilianischen Gesellschaft 
Petrobras an der Spitze.

Viele dieser neuesten Entdeckungen  
haben eine gemeinsame Eigenschaft: Sie 
werden in immer grösseren Meerestiefen  
gemacht. Das von Anadarko in den Küsten-
gewässern Sierra Leones entdeckte Ölfeld 
liegt beispielsweise 6000 Meter unter Meeres-

spiegel. Um Reservoirs in solchen Tiefen 
anzubohren, ist ein riesiger technischer 
Aufwand nötig. Es braucht schwimmende 
Plattformen, von denen aus sich Bohrer zu-
nächst mehrere Kilometer bis zum Meeres-
grund vorarbeiten müssen. Erst dann stossen 
sie auf die nochmals kilometertiefen Schich-
ten aus Salz und Gestein, in denen das Öl 
verborgen ist. Der Aufwand hat seinen Preis: 
Tiefseebohrungen können den Auftraggeber 
schnell einmal 100 Mio. $ kosten.

Mehrere Ölserviceunternehmen haben 
sich auf solche anspruchsvolle Aufgaben 
spezialisiert. Marktführer ist Transocean aus 
den USA. Sie besitzt eine Flotte von 137 O�-
shore-Bohreinheiten, darunter mehrere Bohr-
schi�e für sehr grosse Tiefen. Mit Abstand 
folgt die ebenfalls amerikanische Diamond 
O�shore mit 45 Bohrgefährten. Ein weiterer 
wichtiger Mitspieler im Tiefseebohrgeschäft 
ist die norwegische Seadrill. MG

Immer mehr Öl wird tief im Meer gefunden

Daniele Ganser ist Historiker, spezialisiert 
auf Zeitgeschichte seit 1945 und inter-
nationale Politik. Seine Forschungs-
schwerpunkte sind Friedensforschung, 
Geostrategie, verdeckte Kriegsführung, 
Ressourcenkämpfe und Wirtschaftspolitik. 
Er unterrichtet am Historischen Seminar 
der Universität Basel und forscht zum 
Peak Oil, zum globalen Kampf ums Erdöl 
und zum Krieg gegen den Terrorismus. 
Ganser wurde 1972 in Lugano geboren 
und studierte ab 1992 antike und moderne 
Geschichte, klassische Philosophie, Anglis-
tik und internationale Beziehungen an der 
Universität Basel, an der Amsterdam Uni-
versity und an der London School of Eco-
nomics and Political Science. Er erwarb sein 
Lizenziat im Jahr 1998 summa cum laude 
und sein Doktorat im Jahr 2001 insigni cum 
laude. Er ist Autor zahlreicher Bücher, wis-
senschaftlicher Aufsätze und Zeitungsarti-
kel zu den Themen Friedensforschung und 
Zeitgeschichte. Ganser ist Präsident der 
Aspo Schweiz, der Gesellschaft zum Stu-
dium des Peak-Oil-Phänomens. MG 
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Auch mit den riesigen Ölfunden, die 
im vergangenen September im Golf 
von Mexiko und vor der Küste 

 Westafrikas gemacht wurden, lasse sich 
die Ölversorgung der Welt im 21. Jahrhun-
dert nicht auf hohem Niveau sichern. Dies 
sagt der Peak-Oil-Experte Daniele Ganser 
im Interview mit «Finanz und Wirtschaft». 
Im Gegenteil: Die weltweite Ölförderung 
werde schon bald ein Maximum errei-
chen, den sogenannten Peak Oil, und 
 danach kontinuierlich abfallen.

 Herr Ganser, der Chef des Ölmultis 
Shell, Peter Voser, sagte vor kurzem in 
einem Interview: «Im laufenden Jahrhun-
dert werden wir kein Problem haben mit 
fossilen Brennstoffen. Die Reserven sind 
stetig gestiegen.» Sind die Verfechter der 
Peak-Oil-Theorie Schwarzmaler?
Wenn man von den fossilen Brennstoffen 
insgesamt spricht – also von Öl, Gas und 
Kohle –, dann muss man sagen, dass es 

noch viele Reserven gibt. Wenn man aber 
allein von Öl spricht, dann wird es im 21. 
Jahrhundert zu grossen Veränderungen 
kommen.

 Im selben Interview hat Voser   
auch gesagt, dass die Vorräte für Öl  
noch 55 Jahre reichen würden.
Im Denken der Menschen klingt das so, als 
sei noch 55 Jahre genügend Öl vorhanden. 
Das ist aber falsch. Es kann durchaus sein, 
dass erst in 55 Jahren das letzte förderbare 
Fass verkauft wird, aber das Angebot, das 
weltweit zur Verfügung steht, wird schon 

deutlich vorher sinken. Der Peak Oil tritt 
ein, lange bevor uns das Öl ausgeht.

 In letzter Zeit sind grosse Ölfunde 
 gemacht worden – im Meer vor Brasilien, 
im Golf von Mexiko, vor der Küste 
 Westafrikas. Wirft das die Peak-Oil- 
Theorie über den Haufen?
Nein, der Peak Oil ist keine Theorie, son-
dern eine in vielen Erdölfeldern beobach-
tete Tatsache. Man sollte deshalb vom 
Peak-Oil-Phänomen sprechen. Die er-
wähnten Funde sind relevant, aber sie 
sind alle in sehr tiefen Gewässern ge-
macht worden, was die Ölförderung sehr 

schwierig und sehr teuer machen wird. 
Das andere ist, dass der Normalbürger das 
Gefühl hat, dass Funde von 10 Mrd. Fass 
wie vor Brasilien sehr gross sind und dass 
deshalb die Ölversorgung wieder auf Jahr-
zehnte hinaus gesichert ist. Dem ist aber 
nicht so. Der Weltjahresverbrauch beträgt 
zurzeit nämlich 30 Mrd. Fass. Es ist nicht 
möglich, mit diesen Funden die Ölversor-
gung im 21. Jahrhundert auf hohem 
Niveau zu sichern. Unser Öldurst ist 
schlicht zu gross.

 Wann ist denn mit dem Peak Oil   
zu rechnen?

Die Zeit des billigen Erdöls, also weniger 
als 20 $ pro Fass, ist schon heute vorbei. 
Ich glaube, beim konventionellen Öl wird 
das weltweite Fördermaximum vor dem 
Jahr 2020 erreicht sein. Aber Achtung: Das 
kann auch heissen, dass wir die Produk-
tionsspitze vielleicht schon im nächsten 
Jahr erleben. Wir haben jetzt eine tägliche 
Förderung von 85 Mio. Fass, davon kommt 
schon ein Teil aus unkonventionellen Be-
ständen wie den kanadischen Ölsanden, 
rund 10 Mio. Fass. Es ist also möglich, dass 
wir jetzt bereits die Plateauphase beim 
konventionellen Erdöl erreicht haben, es 
aber gar nicht merken, weil das unkon-

ventionelle Erdöl die Lücke noch füllen 
kann. Genau werden wir dies erst in eini-
gen Jahren wissen. 

 Wie sehen denn die Folgen aus,   
wenn der Peak Oil erreicht wird?
Das wissen wir nicht genau. Wir haben 
keine Erfahrung, wie es ist, wenn der 
 Ölkonsum von gegenwärtig 85 Mio. Fass 
pro Tag noch auf 100 Mio. steigt und dann 
angebotsbedingt auf 60 Mio. zurückgeht. 
Fest steht, dass der Ölpreis in diesem Fall 
massiv steigen wird – wahrscheinlich auf 

«Der Peak Oil wird vor 2020 erreicht sein»
DANIELE GANSER Der Friedens- und Kon�iktforscher zu den politischen und wirtschaftlichen Folgen einer schon bald sinkenden weltweiten Ölproduktion
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Wir haben keine Erfahrung, 
wie es ist, wenn der Ölkon-
sum von 100 Mio. Fass pro 
Tag auf 60 Mio. zurückgeht.

Peak-Oil-Experte Daniele Ganser: «Wir sollten das Öl verlassen, bevor es uns verlässt.»
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5.11. in $ 1.1. in % 2008 2009 A 2010 A 2008 2009 A 2010 A 2010 2010 in % A

Transocean 85.83 +81,7 12 674 11 688 11 347 14.35 10.63 10.65 8 0

Diamond O� shore 98.65 +83,9 3544 3606 3692 9.61 10.16 9.79 10 7,0

Seadrill 23.10 +204,0 2031 3249 3776 0.41 2.73 2.86 8 3,9
A Schätzung                                                                                                                                                                                                                                   Quelle: Bloomberg

Diamond O� shore ist Dividendenperle, Seadrill ist Kursrakete

2009 scheint ein gutes Öljahr zu werden. Die 
grossen Energiemultis jammern zwar wegen 
des im Vorjahresvergleich deutlich tieferen 
Ölpreises, der ihre Umsätze und Gewinne ein-
brechen liess (vgl. FuW Nr. 85 vom 31. Okto-
ber). Doch schon lange haben die Ölunter-
nehmen nicht mehr so viele Funde ge-
macht wie dieses Jahr. Bis zur Jahreshälfte 
war die Ölsuche in mehr als 200 Fällen erfolg-
reich. Dabei wurden rund 10 Mrd. Fass Öl (zu 
159 Liter) entdeckt. Verläuft die Exploration 
auch im zweiten Halbjahr so gut, werden die 
Ölfunde den höchsten Stand seit dem Jahr 
2000 erreichen.

Aufsehen erregten aber vor allem Funde, 
die diesen Herbst gemacht wurden. Anfang 
September meldete der britische Konzern 
BP, im Golf vom Mexiko ein «gigantisches» 
Reservoir entdeckt zu haben. Gemäss ersten 
Schätzungen soll es 3 Mrd. Fass Öl enthalten. 
Nur zwei Wochen später berichtete ein Kon-

sortium um das amerikanische Unternehmen 
Anadarko im Meer vor Sierra Leone ein 
«sehr bedeutendes» Ölfeld gefunden zu  
haben. Das Feld soll den Abschluss einer 
1100 Kilometer langen geologischen Struk-
tur bilden, an deren anderem Ende vor der 
Küste Ghanas ein weiteres grosses Ölreser-
voir liegt. Diese Struktur wird von Experten 
bereits mit jener des Santos-Becken vor 
Brasilien verglichen, wo in zwei in den  
Jahren 2007 und 2008 entdeckten Feldern 
bis zu 10 Mrd. Fass Öl lagern sollen. An der 
Entwicklung dieser Funde arbeitet ein Kon-
sortium mit der brasilianischen Gesellschaft 
Petrobras an der Spitze.

Viele dieser neuesten Entdeckungen  
haben eine gemeinsame Eigenschaft: Sie 
werden in immer grösseren Meerestiefen  
gemacht. Das von Anadarko in den Küsten-
gewässern Sierra Leones entdeckte Ölfeld 
liegt beispielsweise 6000 Meter unter Meeres-

spiegel. Um Reservoirs in solchen Tiefen 
anzubohren, ist ein riesiger technischer 
Aufwand nötig. Es braucht schwimmende 
Plattformen, von denen aus sich Bohrer zu-
nächst mehrere Kilometer bis zum Meeres-
grund vorarbeiten müssen. Erst dann stossen 
sie auf die nochmals kilometertiefen Schich-
ten aus Salz und Gestein, in denen das Öl 
verborgen ist. Der Aufwand hat seinen Preis: 
Tiefseebohrungen können den Auftraggeber 
schnell einmal 100 Mio. $ kosten.

Mehrere Ölserviceunternehmen haben 
sich auf solche anspruchsvolle Aufgaben 
spezialisiert. Marktführer ist Transocean aus 
den USA. Sie besitzt eine Flotte von 137 O�-
shore-Bohreinheiten, darunter mehrere Bohr-
schi�e für sehr grosse Tiefen. Mit Abstand 
folgt die ebenfalls amerikanische Diamond 
O�shore mit 45 Bohrgefährten. Ein weiterer 
wichtiger Mitspieler im Tiefseebohrgeschäft 
ist die norwegische Seadrill. MG

Immer mehr Öl wird tief im Meer gefunden

Daniele Ganser ist Historiker, spezialisiert 
auf Zeitgeschichte seit 1945 und inter-
nationale Politik. Seine Forschungs-
schwerpunkte sind Friedensforschung, 
Geostrategie, verdeckte Kriegsführung, 
Ressourcenkämpfe und Wirtschaftspolitik. 
Er unterrichtet am Historischen Seminar 
der Universität Basel und forscht zum 
Peak Oil, zum globalen Kampf ums Erdöl 
und zum Krieg gegen den Terrorismus. 
Ganser wurde 1972 in Lugano geboren 
und studierte ab 1992 antike und moderne 
Geschichte, klassische Philosophie, Anglis-
tik und internationale Beziehungen an der 
Universität Basel, an der Amsterdam Uni-
versity und an der London School of Eco-
nomics and Political Science. Er erwarb sein 
Lizenziat im Jahr 1998 summa cum laude 
und sein Doktorat im Jahr 2001 insigni cum 
laude. Er ist Autor zahlreicher Bücher, wis-
senschaftlicher Aufsätze und Zeitungsarti-
kel zu den Themen Friedensforschung und 
Zeitgeschichte. Ganser ist Präsident der 
Aspo Schweiz, der Gesellschaft zum Stu-
dium des Peak-Oil-Phänomens. MG 
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Auch mit den riesigen Ölfunden, die 
im vergangenen September im Golf 
von Mexiko und vor der Küste 

 Westafrikas gemacht wurden, lasse sich 
die Ölversorgung der Welt im 21. Jahrhun-
dert nicht auf hohem Niveau sichern. Dies 
sagt der Peak-Oil-Experte Daniele Ganser 
im Interview mit «Finanz und Wirtschaft». 
Im Gegenteil: Die weltweite Ölförderung 
werde schon bald ein Maximum errei-
chen, den sogenannten Peak Oil, und 
 danach kontinuierlich abfallen.

 Herr Ganser, der Chef des Ölmultis 
Shell, Peter Voser, sagte vor kurzem in 
einem Interview: «Im laufenden Jahrhun-
dert werden wir kein Problem haben mit 
fossilen Brennstoffen. Die Reserven sind 
stetig gestiegen.» Sind die Verfechter der 
Peak-Oil-Theorie Schwarzmaler?
Wenn man von den fossilen Brennstoffen 
insgesamt spricht – also von Öl, Gas und 
Kohle –, dann muss man sagen, dass es 

noch viele Reserven gibt. Wenn man aber 
allein von Öl spricht, dann wird es im 21. 
Jahrhundert zu grossen Veränderungen 
kommen.

 Im selben Interview hat Voser   
auch gesagt, dass die Vorräte für Öl  
noch 55 Jahre reichen würden.
Im Denken der Menschen klingt das so, als 
sei noch 55 Jahre genügend Öl vorhanden. 
Das ist aber falsch. Es kann durchaus sein, 
dass erst in 55 Jahren das letzte förderbare 
Fass verkauft wird, aber das Angebot, das 
weltweit zur Verfügung steht, wird schon 

deutlich vorher sinken. Der Peak Oil tritt 
ein, lange bevor uns das Öl ausgeht.

 In letzter Zeit sind grosse Ölfunde 
 gemacht worden – im Meer vor Brasilien, 
im Golf von Mexiko, vor der Küste 
 Westafrikas. Wirft das die Peak-Oil- 
Theorie über den Haufen?
Nein, der Peak Oil ist keine Theorie, son-
dern eine in vielen Erdölfeldern beobach-
tete Tatsache. Man sollte deshalb vom 
Peak-Oil-Phänomen sprechen. Die er-
wähnten Funde sind relevant, aber sie 
sind alle in sehr tiefen Gewässern ge-
macht worden, was die Ölförderung sehr 

schwierig und sehr teuer machen wird. 
Das andere ist, dass der Normalbürger das 
Gefühl hat, dass Funde von 10 Mrd. Fass 
wie vor Brasilien sehr gross sind und dass 
deshalb die Ölversorgung wieder auf Jahr-
zehnte hinaus gesichert ist. Dem ist aber 
nicht so. Der Weltjahresverbrauch beträgt 
zurzeit nämlich 30 Mrd. Fass. Es ist nicht 
möglich, mit diesen Funden die Ölversor-
gung im 21. Jahrhundert auf hohem 
Niveau zu sichern. Unser Öldurst ist 
schlicht zu gross.

 Wann ist denn mit dem Peak Oil   
zu rechnen?

Die Zeit des billigen Erdöls, also weniger 
als 20 $ pro Fass, ist schon heute vorbei. 
Ich glaube, beim konventionellen Öl wird 
das weltweite Fördermaximum vor dem 
Jahr 2020 erreicht sein. Aber Achtung: Das 
kann auch heissen, dass wir die Produk-
tionsspitze vielleicht schon im nächsten 
Jahr erleben. Wir haben jetzt eine tägliche 
Förderung von 85 Mio. Fass, davon kommt 
schon ein Teil aus unkonventionellen Be-
ständen wie den kanadischen Ölsanden, 
rund 10 Mio. Fass. Es ist also möglich, dass 
wir jetzt bereits die Plateauphase beim 
konventionellen Erdöl erreicht haben, es 
aber gar nicht merken, weil das unkon-

ventionelle Erdöl die Lücke noch füllen 
kann. Genau werden wir dies erst in eini-
gen Jahren wissen. 

 Wie sehen denn die Folgen aus,   
wenn der Peak Oil erreicht wird?
Das wissen wir nicht genau. Wir haben 
keine Erfahrung, wie es ist, wenn der 
 Ölkonsum von gegenwärtig 85 Mio. Fass 
pro Tag noch auf 100 Mio. steigt und dann 
angebotsbedingt auf 60 Mio. zurückgeht. 
Fest steht, dass der Ölpreis in diesem Fall 
massiv steigen wird – wahrscheinlich auf 

«Der Peak Oil wird vor 2020 erreicht sein»
DANIELE GANSER Der Friedens- und Kon�iktforscher zu den politischen und wirtschaftlichen Folgen einer schon bald sinkenden weltweiten Ölproduktion
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Wir haben keine Erfahrung, 
wie es ist, wenn der Ölkon-
sum von 100 Mio. Fass pro 
Tag auf 60 Mio. zurückgeht.

Peak-Oil-Experte Daniele Ganser: «Wir sollten das Öl verlassen, bevor es uns verlässt.»
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Titel von Tiefseebohrunternehmen laufen gut
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Kurs: 126.20 nKr., Valor 2171269 
OBX Oslo angeglichen

Kurs am Perf. seit          Umsatz in Mio. $               Gewinn je Aktie in $ KGV Div.-Rendite
5.11. in $ 1.1. in % 2008 2009 A 2010 A 2008 2009 A 2010 A 2010 2010 in % A

Transocean 85.83 +81,7 12 674 11 688 11 347 14.35 10.63 10.65 8 0

Diamond O� shore 98.65 +83,9 3544 3606 3692 9.61 10.16 9.79 10 7,0

Seadrill 23.10 +204,0 2031 3249 3776 0.41 2.73 2.86 8 3,9
A Schätzung                                                                                                                                                                                                                                   Quelle: Bloomberg

Diamond O� shore ist Dividendenperle, Seadrill ist Kursrakete

2009 scheint ein gutes Öljahr zu werden. Die 
grossen Energiemultis jammern zwar wegen 
des im Vorjahresvergleich deutlich tieferen 
Ölpreises, der ihre Umsätze und Gewinne ein-
brechen liess (vgl. FuW Nr. 85 vom 31. Okto-
ber). Doch schon lange haben die Ölunter-
nehmen nicht mehr so viele Funde ge-
macht wie dieses Jahr. Bis zur Jahreshälfte 
war die Ölsuche in mehr als 200 Fällen erfolg-
reich. Dabei wurden rund 10 Mrd. Fass Öl (zu 
159 Liter) entdeckt. Verläuft die Exploration 
auch im zweiten Halbjahr so gut, werden die 
Ölfunde den höchsten Stand seit dem Jahr 
2000 erreichen.

Aufsehen erregten aber vor allem Funde, 
die diesen Herbst gemacht wurden. Anfang 
September meldete der britische Konzern 
BP, im Golf vom Mexiko ein «gigantisches» 
Reservoir entdeckt zu haben. Gemäss ersten 
Schätzungen soll es 3 Mrd. Fass Öl enthalten. 
Nur zwei Wochen später berichtete ein Kon-

sortium um das amerikanische Unternehmen 
Anadarko im Meer vor Sierra Leone ein 
«sehr bedeutendes» Ölfeld gefunden zu  
haben. Das Feld soll den Abschluss einer 
1100 Kilometer langen geologischen Struk-
tur bilden, an deren anderem Ende vor der 
Küste Ghanas ein weiteres grosses Ölreser-
voir liegt. Diese Struktur wird von Experten 
bereits mit jener des Santos-Becken vor 
Brasilien verglichen, wo in zwei in den  
Jahren 2007 und 2008 entdeckten Feldern 
bis zu 10 Mrd. Fass Öl lagern sollen. An der 
Entwicklung dieser Funde arbeitet ein Kon-
sortium mit der brasilianischen Gesellschaft 
Petrobras an der Spitze.

Viele dieser neuesten Entdeckungen  
haben eine gemeinsame Eigenschaft: Sie 
werden in immer grösseren Meerestiefen  
gemacht. Das von Anadarko in den Küsten-
gewässern Sierra Leones entdeckte Ölfeld 
liegt beispielsweise 6000 Meter unter Meeres-

spiegel. Um Reservoirs in solchen Tiefen 
anzubohren, ist ein riesiger technischer 
Aufwand nötig. Es braucht schwimmende 
Plattformen, von denen aus sich Bohrer zu-
nächst mehrere Kilometer bis zum Meeres-
grund vorarbeiten müssen. Erst dann stossen 
sie auf die nochmals kilometertiefen Schich-
ten aus Salz und Gestein, in denen das Öl 
verborgen ist. Der Aufwand hat seinen Preis: 
Tiefseebohrungen können den Auftraggeber 
schnell einmal 100 Mio. $ kosten.

Mehrere Ölserviceunternehmen haben 
sich auf solche anspruchsvolle Aufgaben 
spezialisiert. Marktführer ist Transocean aus 
den USA. Sie besitzt eine Flotte von 137 O�-
shore-Bohreinheiten, darunter mehrere Bohr-
schi�e für sehr grosse Tiefen. Mit Abstand 
folgt die ebenfalls amerikanische Diamond 
O�shore mit 45 Bohrgefährten. Ein weiterer 
wichtiger Mitspieler im Tiefseebohrgeschäft 
ist die norwegische Seadrill. MG

Immer mehr Öl wird tief im Meer gefunden

Daniele Ganser ist Historiker, spezialisiert 
auf Zeitgeschichte seit 1945 und inter-
nationale Politik. Seine Forschungs-
schwerpunkte sind Friedensforschung, 
Geostrategie, verdeckte Kriegsführung, 
Ressourcenkämpfe und Wirtschaftspolitik. 
Er unterrichtet am Historischen Seminar 
der Universität Basel und forscht zum 
Peak Oil, zum globalen Kampf ums Erdöl 
und zum Krieg gegen den Terrorismus. 
Ganser wurde 1972 in Lugano geboren 
und studierte ab 1992 antike und moderne 
Geschichte, klassische Philosophie, Anglis-
tik und internationale Beziehungen an der 
Universität Basel, an der Amsterdam Uni-
versity und an der London School of Eco-
nomics and Political Science. Er erwarb sein 
Lizenziat im Jahr 1998 summa cum laude 
und sein Doktorat im Jahr 2001 insigni cum 
laude. Er ist Autor zahlreicher Bücher, wis-
senschaftlicher Aufsätze und Zeitungsarti-
kel zu den Themen Friedensforschung und 
Zeitgeschichte. Ganser ist Präsident der 
Aspo Schweiz, der Gesellschaft zum Stu-
dium des Peak-Oil-Phänomens. MG 
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«Der Peak Oil wird vor 2020 erreicht sein»

Unilever ist gut in Schwung
Der niederländisch-britische Konsumgüterkonzern übertri�t Erwartungen – Restrukturierungskosten schmälern Quartalsgewinn

HELMUT HETZEL, Den Haag 

Mit Produktinnovationen und 
einer breiteren Markenstreuung 
will der niederländisch-briti-

sche Konsumgüterkonzern Unilever das 
Wachstum beschleunigen und Marktan-
teile gewinnen. «Wir wachsen in allen Re-
gionen, in denen wir tätig sind, und in 
den meisten Produktkategorien», betonte 
Chief Executive Officer (CEO) Paul Pol-
man, der vor knapp einem Jahr von Nestlé 
zu Unilever gewechselt hatte. Auf ver-
gleichbarer Basis habe das Wachstum im 
dritten Quartal 3,4% betragen.

Neue Produkte lanciert
Unter dem Strich sank der Konzernum-
satz in der Berichtsperiode 2% auf 10,2 
Mrd. €. Das Betriebsergebnis fiel 41% auf 
1,49 Mrd. € und der Gewinn 35% auf 1,12 
Mrd. € oder 0.38 € pro Aktie. Die Quartals-
ergebnisse sind aber wegen vieler Sonder-
einflüsse mit dem Vorjahr kaum vergleich-
bar. «Im dritten Quartal 2008 war ein 
Buchgewinn von über 1 Mrd. € enthalten»,  
erklärt Nico van Geest, Chefanalyst der 
Amsterdamer Effektenbank Keijser Capi-
tal. «Ausserdem sind  heuer Reorganisa-
tionskosten von 221 Mio. € angefallen.»

Um das Wachstum zu beschleunigen, 
erweitert Unilever die Produktfamilien. So 

wurde beispielsweise die Dove-Palette, die 
aus Seifen und Haarshampoo bestand, 
um ein Deodorant ergänzt, das mittler-
weile in 35 Ländern erhältlich ist. Die 
Speiseeistochter Ben & Jerry’s brachte 
neue Geschmacksvarianten auf den Markt 
und steigerte dadurch den Absatz um 
rund 20%. Die Flüssigseife Cif ist erfolg-
reich in Indien und in der Türkei lanciert 
worden.

Die Marketingoffensive wird fortge-
setzt. Mehrausgaben in diesem Bereich 
sollen mit Kosteneinsparungen in ande-
ren Gebieten kompensiert werden. Insge-
samt will Unilever in diesem Jahr die Kos-
ten um rund 1 Mrd. € senken. Paul Polman 
rechnet für das vierte Quartal damit, dass 
es Preisnachlässe von bis zu 3% in der 
Branche geben wird.  «Insbesondere in der 
Waschmittelsparte stehen die Preise  unter 
Druck.» Preiserhöhungen seien frühes-
tens 2010 wieder möglich, vorausgesetzt, 
dass sich die Konjunktur belebt und der 
Konsum kräftig zunimmt.

Auf Einkaufstour
Polman will die Konzernorganisation 
durch eine neue Managementstruktur 
straffen. Die Portfoliobereinigung schrei-
tet zügig voran. Unter anderem wurde das  
Bertolli-Olivenöl verkauft. Doch es wird 
auch akquiriert. Ende September wurde 
der Kauf der Körperpflegemittelsparte des 
US-Konzerns Sara Lee für 1,28 Mrd.€ ver-
einbart. Bereits im Januar wurde der Hair-
stylist Tigi für 412 Mio. $ übernommen.

Den grössten Ergebnisrückgang erlitt 
im dritten Quartal die Sparte Wasch- und 
Haushaltsmittel, wo der Betriebsgewinn 
78% auf 203 Mio. € zurückging. Im Bereich 
Körperpflegemittel betrug der Rückgang  
11% auf 455 Mio. €. Mit Speiseeis- und Ge-

tränkeverkäufen verdiente Unilever im 
dritten Quartal 317 Mio. € (–13%) und mit 
den übrigen Lebensmitteln 519 Mio. € 
(–30%). Während der Absatz  auf vergleich-
barer Basis in Westeuropa stagnierte, 
nahm er in den Regionen Asien und Afrika 
sowie Nord- und Südamerika zu.

Aktien vorderhand ausgereizt
Obwohl das Quartalsergebnis die Markt-
erwartungen leicht übertraf, fielen die 
Konsumgütertitel am Donnerstag in Ams-
terdam 1,3% auf 20.54 € und am Freitag bis 
zum frühen Nachmittag weiter auf 20.31 €, 
was auf die Realisierung von Kursgewin-
nen schliessen lässt. Auf Basis der Ge-
winnschätzung für 2010 sind Unilever mit 
einem Kurs-Gewinn-Verhältnis von 14 be-
wertet. Erfreulich ist, dass die Zwischendi-
vidende um 1 Cent auf 0.27 € erhöht wird.

Die angestrebte Wachstumsbeschleu-
nigung muss Unilever durch Produktin-
novationen und Akquisitionen realisieren. 
Weil viele Spitzenmanager ausgetauscht 
werden sollen, ist mit einer hohen finan-
ziellen Belastung für Abfindungen zu 
rechnen. Die Aktien haben derzeit wenig 
Kursfantasie, zumal sich durch die bevor-
stehenden Preissenkungen der Druck auf 
die Gewinnmargen erhöht. Ein Einstieg 
drängt sich vor diesem Hintergrund vor-
derhand nicht auf.

Neue Produkte und Märkte: Mit der Übernahme des Haarp�egeunternehmens Tigi hat Unilever Anfang Jahr die Konzerndivision Personal Care ausgebaut.
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Obwohl Tim Hortons, Kanadas grösste an 
der Börse gehandelte Fastfood-Kette, sich 
in der Rezession bewährt hat, hinkt der 
Aktienkurs den Erwartungen der Analys-
ten hinterher. Dabei verkörpert der Kaf-
fee- und Berlinerkonzern auf den ersten 
Blick eine sichere Anlage: Tim Hortons’ 
Geschäftskonzept ist bei den Kunden 
selbst in wirtschaftlich schwierigen Zeiten 
sehr populär, und es erzeugt stabile Ge-
winnmargen. In Kanada hat Tim Hortons 
mit fast 3000 Kaffeehäusern, meistens 
über Franchisen geführt, eine dominante 
Marktstellung. Die Marke ist so etwas wie 
eine kanadische Institution. 

Doch heute liegt der Aktienkurs tiefer 
als beim Börsengang im März 2006, als 
die Titel in Toronto 33.10 kan. $ notiert 
hatten. Seit Anfang Jahr ist der Kurs um 
13% gefallen. Viele Analysten sind von 
 dieser Entwicklung enttäuscht und raten 
nicht zum Kauf. Im Markt scheint man 
 abzuwarten, ob Tim Hortons die hohen 
Erwartungen an Wachstum und Profitabi-
lität erfüllen kann.

Dividende erhöht
Trotz des wenig berauschenden Aktienkur-
ses ist der 1964 gegründete Konzern, der 
letztes Jahr nach eigenen Angaben 2 Mrd. 
Portionen Kaffee verkauft hat, aber stetig 
gewachsen. So nahm der Umsatz in den 
drei Jahren nach dem Börsengang 23% zu. 
Andere Konzerne wie McDonald’s und 
Starbucks können das nicht von sich sa-
gen. Der Gewinn stieg im selben Zeitraum 
rund 10%. Die Dividende wurde nach dem 
Börsengang von 7 auf 10 Cent erhöht.

Die Konzernleitung hat sich auch um 
die Expansion gekümmert. In den USA 
beispielsweise unterhält Tim Hortons 
heute mehr als 500 Filialen. Im vergange-
nen Sommer wurden fünfzehn Franchi-
sen allein in New York eröffnet. Sogar die 
Angestellten des Goldhortes von Fort Knox 
können jetzt Kaffee und Gebäck bei Tim 
Hortons kaufen. Die Konzernstrategie 
zielt auf den Verkauf der Produkte an 
 unkonventionellen Orten wie Hotels, Lä-
den, Universitäten und Sportstadien (in 
den USA hatte Tim Hortons im Jahr 1995 
mit der drittgrössten US-Hamburger-
kette Wendy’s fusioniert, die Marke wurde 
aber unabhängig weitergeführt.) In Gross-
britannien und Irland haben die Kana-
dier Selbstbedienungsecken in rund 300 
Spar-Läden eröffnet.

Hauptsitz gezügelt
Im dritten Quartal 2009 konnte das Un-
ternehmen seinen Umsatz erneut stei-
gern – es waren mehr als 10% –, auch 
wenn der Gewinn leicht sank. Grund wa-
ren Kosten von rund 23 Mio. kan. $, die 
entstanden, weil die Konzernzentrale vom 
US-Bundesstaat Ohio nach Kanada zu-
rückverlegt wurde, vor allem um Steuern 
auf internationalen Einkommen zu spa-
ren. Der Gewinn pro Aktie im dritten 
Quartal betrug 34 Cent, während Ana-
lysten durchschnittlich 43 Cent erwartet 
hatten. Der Konzern will auch bis März 
2010 eigene Titel im Wert von 150 Mio. 
kan. $ zurückkaufen.

Die Aktien von Tim Hortons, die an 
den Börsen von New York und Toronto 
kotiert sind, werden aus heutiger Sicht zu 
Unrecht verschmäht. Es dürfte nur eine 
Frage der Zeit sein, bis die Anleger die 
 Resultate der Expansionsbemühungen 
positiver einschätzen werden. Die Titel 
stellen eine gute Mischung zwischen 
Wachstums- und Sicherheitswert dar. 
Ein Zwölfmonats-Aktienziel von 36 bis 
38 kan. $ ist unter diesen Voraussetzun-
gen realistisch. CAL, Vancouver
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Tim Hortons 
wächst stetig
Zu Unrecht verschmäht

mehr als 200 $ pro Fass. Das wird dazu füh-
ren, dass die Transportkosten deutlich 
 zunehmen. Die sind ja im Moment sehr 
tief und ermöglichen ein Phänomen wie 
die Globalisierung erst. Da auch die Nah-
rungsmittelproduktion energieintensiv ist, 
werden die Lebensmittel ebenfalls teurer 
werden. Weiter wird es eine Umlagerung 
geben zu anderen Energieträgern dort, wo 
es möglich ist. Man wird von der Erdölhei-
zung wegkommen – die ist ein Auslaufmo-
dell. Aber für Autos, Schiffe und Flugzeuge 
haben wir im Moment noch keinen valab-
len Ersatz, die Elektromobile sind noch 
nicht ausgereift, die Batterien sind noch zu 
teuer und zu schwer. Wir sollten deshalb 
das Erdöl verlassen, bevor es uns verlässt. 
Ich fürchte, wir werden es erst unter sehr 
grossem Druck verlassen.

 Sie sind ja Friedens- und  
Konfliktforscher. Ist mit  
Ressourcenkriegen zu rechnen?
Die haben schon angefangen. Ein Beispiel 
ist der Irak. Wir hatten einen Angriffskrieg 

im März 2003 auf dieses Land. US-Präsi-
dent George W. Bush und der britische Pre-
mier Tony Blair rechtfertigten ihn damit, 
dass Saddam Hussein ABC-Waffen an-
strebe. Wir können jetzt aber nachweisen, 
dass diese Massenvernichtungswaffen 
nicht im Irak waren. Wir können auch zei-
gen, dass Bush und Blair schon wussten, 

dass dies nicht stimmt. Es war Kriegspro-
paganda. Was aber stimmt, ist, dass der 
Irak die drittgrössten Ölreserven der Welt 
besitzt – und dass die Ölproduktion in den 
USA und in Grossbritannien rückläufig ist. 
Wer das Öl im Irak kontrolliert, kann für 
sich selbst sorgen und dafür schauen, dass 
die andern nicht rankommen. Öl ist ein 
eminent wichtiger politischer Rohstoff.

 Wie ist ein Land wie die Schweiz,  
das über keine Rohstoffe verfügt,  
vom Peak Oil betroffen?
Die Schweiz ist ein reiches Land. Wenn der 
Peak Oil erreicht ist und das Öl teurer wird, 
können wir immer noch Öl kaufen, aber es 
wird schwieriger. Wir brauchen heute täg-
lich 38 Mio. Liter. Rund die Hälfte impor-
tieren wir in Form von Rohöl aus Libyen, 
Nigeria, Kasachstan und Algerien. Im Jahr 
2008 lieferte Libyen 73% des Schweizer 
Rohöls – die Beziehungen zu diesem Land 
sind bekanntlich angespannt. Zur anderen 
Hälfte importieren wir verarbeitete Ölpro-
dukte wie Benzin, Diesel und Heizöl aus 
den Raffinerien in Deutschland, Frank-
reich und Italien. Weil die Schweiz am 
Ende einer langen Lieferkette steht, ist sie 
verletzlich in dem Sinne, dass jedes Land 
in einer Peak-Oil-Situation zuerst für sich 
zu schauen beginnt. Dann bricht in der 
Welt der Energienationalismus aus. Die 
Schweiz muss deshalb vorsorgen und jetzt 
schon beginnen, ihre Ölabhängigkeit zu 
reduzieren. 

 Wie wichtig ist der Ausbau erneuerbarer 
Energien?
Er ist sehr wichtig. Der Gesamtenergiever-
brauch setzt sich zusammen aus Öl, Gas, 
Kohle und aus Atomstrom. Das sind die 
nicht erneuerbaren Energien, sie decken 
80% des Bedarfs in der Schweiz. Dazu 
kommen die erneuerbaren Energien Wind, 
Sonne, Geothermie, Wasser (Flusskraft-
werke und Gezeitenenergie), Biomasse 
und Biogas. Mit diesen Energien lässt sich 
einiges machen. Aber man muss Abschied 
nehmen von der Vorstellung, dass Wind-
kraft oder Biogas das Öl morgen ersetzen 
können. Das ist nicht machbar. Die Menge 
Öl, die wir täglich verbrauchen, ist zu gross. 
Aber wir sollten beginnen, das Öl langsam, 
aber sicher zu substituieren. Zudem 
 können wir beginnen, die Effizienz beim 
Energieverbrauch zu erhöhen. Beides 
 machen wir jetzt noch zu wenig. Dazu 
braucht es mehr Druck. Doch dieser Druck 
wird kommen.

INTERVIEW: MARTIN GOLLMER

Tritt der Peak Oil ein, be-
ginnt jedes Land, für sich zu 
schauen. Dann bricht der 
Energienationalismus aus.
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Auch mit den riesigen Ölfunden, die 
im vergangenen September im Golf 
von Mexiko und vor der Küste 

 Westafrikas gemacht wurden, lasse sich 
die Ölversorgung der Welt im 21. Jahrhun-
dert nicht auf hohem Niveau sichern. Dies 
sagt der Peak-Oil-Experte Daniele Ganser 
im Interview mit «Finanz und Wirtschaft». 
Im Gegenteil: Die weltweite Ölförderung 
werde schon bald ein Maximum errei-
chen, den sogenannten Peak Oil, und 
 danach kontinuierlich abfallen.

 Herr Ganser, der Chef des Ölmultis 
Shell, Peter Voser, sagte vor kurzem in 
einem Interview: «Im laufenden Jahrhun-
dert werden wir kein Problem haben mit 
fossilen Brennstoffen. Die Reserven sind 
stetig gestiegen.» Sind die Verfechter der 
Peak-Oil-Theorie Schwarzmaler?
Wenn man von den fossilen Brennstoffen 
insgesamt spricht – also von Öl, Gas und 
Kohle –, dann muss man sagen, dass es 

noch viele Reserven gibt. Wenn man aber 
allein von Öl spricht, dann wird es im 21. 
Jahrhundert zu grossen Veränderungen 
kommen.

 Im selben Interview hat Voser   
auch gesagt, dass die Vorräte für Öl  
noch 55 Jahre reichen würden.
Im Denken der Menschen klingt das so, als 
sei noch 55 Jahre genügend Öl vorhanden. 
Das ist aber falsch. Es kann durchaus sein, 
dass erst in 55 Jahren das letzte förderbare 
Fass verkauft wird, aber das Angebot, das 
weltweit zur Verfügung steht, wird schon 

deutlich vorher sinken. Der Peak Oil tritt 
ein, lange bevor uns das Öl ausgeht.

 In letzter Zeit sind grosse Ölfunde 
 gemacht worden – im Meer vor Brasilien, 
im Golf von Mexiko, vor der Küste 
 Westafrikas. Wirft das die Peak-Oil- 
Theorie über den Haufen?
Nein, der Peak Oil ist keine Theorie, son-
dern eine in vielen Erdölfeldern beobach-
tete Tatsache. Man sollte deshalb vom 
Peak-Oil-Phänomen sprechen. Die er-
wähnten Funde sind relevant, aber sie 
sind alle in sehr tiefen Gewässern ge-
macht worden, was die Ölförderung sehr 

schwierig und sehr teuer machen wird. 
Das andere ist, dass der Normalbürger das 
Gefühl hat, dass Funde von 10 Mrd. Fass 
wie vor Brasilien sehr gross sind und dass 
deshalb die Ölversorgung wieder auf Jahr-
zehnte hinaus gesichert ist. Dem ist aber 
nicht so. Der Weltjahresverbrauch beträgt 
zurzeit nämlich 30 Mrd. Fass. Es ist nicht 
möglich, mit diesen Funden die Ölversor-
gung im 21. Jahrhundert auf hohem 
Niveau zu sichern. Unser Öldurst ist 
schlicht zu gross.

 Wann ist denn mit dem Peak Oil   
zu rechnen?

Die Zeit des billigen Erdöls, also weniger 
als 20 $ pro Fass, ist schon heute vorbei. 
Ich glaube, beim konventionellen Öl wird 
das weltweite Fördermaximum vor dem 
Jahr 2020 erreicht sein. Aber Achtung: Das 
kann auch heissen, dass wir die Produk-
tionsspitze vielleicht schon im nächsten 
Jahr erleben. Wir haben jetzt eine tägliche 
Förderung von 85 Mio. Fass, davon kommt 
schon ein Teil aus unkonventionellen Be-
ständen wie den kanadischen Ölsanden, 
rund 10 Mio. Fass. Es ist also möglich, dass 
wir jetzt bereits die Plateauphase beim 
konventionellen Erdöl erreicht haben, es 
aber gar nicht merken, weil das unkon-

ventionelle Erdöl die Lücke noch füllen 
kann. Genau werden wir dies erst in eini-
gen Jahren wissen. 

 Wie sehen denn die Folgen aus,   
wenn der Peak Oil erreicht wird?
Das wissen wir nicht genau. Wir haben 
keine Erfahrung, wie es ist, wenn der 
 Ölkonsum von gegenwärtig 85 Mio. Fass 
pro Tag noch auf 100 Mio. steigt und dann 
angebotsbedingt auf 60 Mio. zurückgeht. 
Fest steht, dass der Ölpreis in diesem Fall 
massiv steigen wird – wahrscheinlich auf 

«Der Peak Oil wird vor 2020 erreicht sein»
DANIELE GANSER Der Friedens- und Kon�iktforscher zu den politischen und wirtschaftlichen Folgen einer schon bald sinkenden weltweiten Ölproduktion
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Wir haben keine Erfahrung, 
wie es ist, wenn der Ölkon-
sum von 100 Mio. Fass pro 
Tag auf 60 Mio. zurückgeht.

Peak-Oil-Experte Daniele Ganser: «Wir sollten das Öl verlassen, bevor es uns verlässt.»
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Transocean 85.83 +81,7 12 674 11 688 11 347 14.35 10.63 10.65 8 0

Diamond O� shore 98.65 +83,9 3544 3606 3692 9.61 10.16 9.79 10 7,0

Seadrill 23.10 +204,0 2031 3249 3776 0.41 2.73 2.86 8 3,9
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Diamond O� shore ist Dividendenperle, Seadrill ist Kursrakete

2009 scheint ein gutes Öljahr zu werden. Die 
grossen Energiemultis jammern zwar wegen 
des im Vorjahresvergleich deutlich tieferen 
Ölpreises, der ihre Umsätze und Gewinne ein-
brechen liess (vgl. FuW Nr. 85 vom 31. Okto-
ber). Doch schon lange haben die Ölunter-
nehmen nicht mehr so viele Funde ge-
macht wie dieses Jahr. Bis zur Jahreshälfte 
war die Ölsuche in mehr als 200 Fällen erfolg-
reich. Dabei wurden rund 10 Mrd. Fass Öl (zu 
159 Liter) entdeckt. Verläuft die Exploration 
auch im zweiten Halbjahr so gut, werden die 
Ölfunde den höchsten Stand seit dem Jahr 
2000 erreichen.

Aufsehen erregten aber vor allem Funde, 
die diesen Herbst gemacht wurden. Anfang 
September meldete der britische Konzern 
BP, im Golf vom Mexiko ein «gigantisches» 
Reservoir entdeckt zu haben. Gemäss ersten 
Schätzungen soll es 3 Mrd. Fass Öl enthalten. 
Nur zwei Wochen später berichtete ein Kon-

sortium um das amerikanische Unternehmen 
Anadarko im Meer vor Sierra Leone ein 
«sehr bedeutendes» Ölfeld gefunden zu  
haben. Das Feld soll den Abschluss einer 
1100 Kilometer langen geologischen Struk-
tur bilden, an deren anderem Ende vor der 
Küste Ghanas ein weiteres grosses Ölreser-
voir liegt. Diese Struktur wird von Experten 
bereits mit jener des Santos-Becken vor 
Brasilien verglichen, wo in zwei in den  
Jahren 2007 und 2008 entdeckten Feldern 
bis zu 10 Mrd. Fass Öl lagern sollen. An der 
Entwicklung dieser Funde arbeitet ein Kon-
sortium mit der brasilianischen Gesellschaft 
Petrobras an der Spitze.

Viele dieser neuesten Entdeckungen  
haben eine gemeinsame Eigenschaft: Sie 
werden in immer grösseren Meerestiefen  
gemacht. Das von Anadarko in den Küsten-
gewässern Sierra Leones entdeckte Ölfeld 
liegt beispielsweise 6000 Meter unter Meeres-

spiegel. Um Reservoirs in solchen Tiefen 
anzubohren, ist ein riesiger technischer 
Aufwand nötig. Es braucht schwimmende 
Plattformen, von denen aus sich Bohrer zu-
nächst mehrere Kilometer bis zum Meeres-
grund vorarbeiten müssen. Erst dann stossen 
sie auf die nochmals kilometertiefen Schich-
ten aus Salz und Gestein, in denen das Öl 
verborgen ist. Der Aufwand hat seinen Preis: 
Tiefseebohrungen können den Auftraggeber 
schnell einmal 100 Mio. $ kosten.

Mehrere Ölserviceunternehmen haben 
sich auf solche anspruchsvolle Aufgaben 
spezialisiert. Marktführer ist Transocean aus 
den USA. Sie besitzt eine Flotte von 137 O�-
shore-Bohreinheiten, darunter mehrere Bohr-
schi�e für sehr grosse Tiefen. Mit Abstand 
folgt die ebenfalls amerikanische Diamond 
O�shore mit 45 Bohrgefährten. Ein weiterer 
wichtiger Mitspieler im Tiefseebohrgeschäft 
ist die norwegische Seadrill. MG

Immer mehr Öl wird tief im Meer gefunden

Daniele Ganser ist Historiker, spezialisiert 
auf Zeitgeschichte seit 1945 und inter-
nationale Politik. Seine Forschungs-
schwerpunkte sind Friedensforschung, 
Geostrategie, verdeckte Kriegsführung, 
Ressourcenkämpfe und Wirtschaftspolitik. 
Er unterrichtet am Historischen Seminar 
der Universität Basel und forscht zum 
Peak Oil, zum globalen Kampf ums Erdöl 
und zum Krieg gegen den Terrorismus. 
Ganser wurde 1972 in Lugano geboren 
und studierte ab 1992 antike und moderne 
Geschichte, klassische Philosophie, Anglis-
tik und internationale Beziehungen an der 
Universität Basel, an der Amsterdam Uni-
versity und an der London School of Eco-
nomics and Political Science. Er erwarb sein 
Lizenziat im Jahr 1998 summa cum laude 
und sein Doktorat im Jahr 2001 insigni cum 
laude. Er ist Autor zahlreicher Bücher, wis-
senschaftlicher Aufsätze und Zeitungsarti-
kel zu den Themen Friedensforschung und 
Zeitgeschichte. Ganser ist Präsident der 
Aspo Schweiz, der Gesellschaft zum Stu-
dium des Peak-Oil-Phänomens. MG 
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Auch mit den riesigen Ölfunden, die 
im vergangenen September im Golf 
von Mexiko und vor der Küste 

 Westafrikas gemacht wurden, lasse sich 
die Ölversorgung der Welt im 21. Jahrhun-
dert nicht auf hohem Niveau sichern. Dies 
sagt der Peak-Oil-Experte Daniele Ganser 
im Interview mit «Finanz und Wirtschaft». 
Im Gegenteil: Die weltweite Ölförderung 
werde schon bald ein Maximum errei-
chen, den sogenannten Peak Oil, und 
 danach kontinuierlich abfallen.

 Herr Ganser, der Chef des Ölmultis 
Shell, Peter Voser, sagte vor kurzem in 
einem Interview: «Im laufenden Jahrhun-
dert werden wir kein Problem haben mit 
fossilen Brennstoffen. Die Reserven sind 
stetig gestiegen.» Sind die Verfechter der 
Peak-Oil-Theorie Schwarzmaler?
Wenn man von den fossilen Brennstoffen 
insgesamt spricht – also von Öl, Gas und 
Kohle –, dann muss man sagen, dass es 

noch viele Reserven gibt. Wenn man aber 
allein von Öl spricht, dann wird es im 21. 
Jahrhundert zu grossen Veränderungen 
kommen.

 Im selben Interview hat Voser   
auch gesagt, dass die Vorräte für Öl  
noch 55 Jahre reichen würden.
Im Denken der Menschen klingt das so, als 
sei noch 55 Jahre genügend Öl vorhanden. 
Das ist aber falsch. Es kann durchaus sein, 
dass erst in 55 Jahren das letzte förderbare 
Fass verkauft wird, aber das Angebot, das 
weltweit zur Verfügung steht, wird schon 

deutlich vorher sinken. Der Peak Oil tritt 
ein, lange bevor uns das Öl ausgeht.

 In letzter Zeit sind grosse Ölfunde 
 gemacht worden – im Meer vor Brasilien, 
im Golf von Mexiko, vor der Küste 
 Westafrikas. Wirft das die Peak-Oil- 
Theorie über den Haufen?
Nein, der Peak Oil ist keine Theorie, son-
dern eine in vielen Erdölfeldern beobach-
tete Tatsache. Man sollte deshalb vom 
Peak-Oil-Phänomen sprechen. Die er-
wähnten Funde sind relevant, aber sie 
sind alle in sehr tiefen Gewässern ge-
macht worden, was die Ölförderung sehr 

schwierig und sehr teuer machen wird. 
Das andere ist, dass der Normalbürger das 
Gefühl hat, dass Funde von 10 Mrd. Fass 
wie vor Brasilien sehr gross sind und dass 
deshalb die Ölversorgung wieder auf Jahr-
zehnte hinaus gesichert ist. Dem ist aber 
nicht so. Der Weltjahresverbrauch beträgt 
zurzeit nämlich 30 Mrd. Fass. Es ist nicht 
möglich, mit diesen Funden die Ölversor-
gung im 21. Jahrhundert auf hohem 
Niveau zu sichern. Unser Öldurst ist 
schlicht zu gross.

 Wann ist denn mit dem Peak Oil   
zu rechnen?

Die Zeit des billigen Erdöls, also weniger 
als 20 $ pro Fass, ist schon heute vorbei. 
Ich glaube, beim konventionellen Öl wird 
das weltweite Fördermaximum vor dem 
Jahr 2020 erreicht sein. Aber Achtung: Das 
kann auch heissen, dass wir die Produk-
tionsspitze vielleicht schon im nächsten 
Jahr erleben. Wir haben jetzt eine tägliche 
Förderung von 85 Mio. Fass, davon kommt 
schon ein Teil aus unkonventionellen Be-
ständen wie den kanadischen Ölsanden, 
rund 10 Mio. Fass. Es ist also möglich, dass 
wir jetzt bereits die Plateauphase beim 
konventionellen Erdöl erreicht haben, es 
aber gar nicht merken, weil das unkon-

ventionelle Erdöl die Lücke noch füllen 
kann. Genau werden wir dies erst in eini-
gen Jahren wissen. 

 Wie sehen denn die Folgen aus,   
wenn der Peak Oil erreicht wird?
Das wissen wir nicht genau. Wir haben 
keine Erfahrung, wie es ist, wenn der 
 Ölkonsum von gegenwärtig 85 Mio. Fass 
pro Tag noch auf 100 Mio. steigt und dann 
angebotsbedingt auf 60 Mio. zurückgeht. 
Fest steht, dass der Ölpreis in diesem Fall 
massiv steigen wird – wahrscheinlich auf 

«Der Peak Oil wird vor 2020 erreicht sein»
DANIELE GANSER Der Friedens- und Kon�iktforscher zu den politischen und wirtschaftlichen Folgen einer schon bald sinkenden weltweiten Ölproduktion
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Wir haben keine Erfahrung, 
wie es ist, wenn der Ölkon-
sum von 100 Mio. Fass pro 
Tag auf 60 Mio. zurückgeht.

Peak-Oil-Experte Daniele Ganser: «Wir sollten das Öl verlassen, bevor es uns verlässt.»
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Diamond O� shore ist Dividendenperle, Seadrill ist Kursrakete

2009 scheint ein gutes Öljahr zu werden. Die 
grossen Energiemultis jammern zwar wegen 
des im Vorjahresvergleich deutlich tieferen 
Ölpreises, der ihre Umsätze und Gewinne ein-
brechen liess (vgl. FuW Nr. 85 vom 31. Okto-
ber). Doch schon lange haben die Ölunter-
nehmen nicht mehr so viele Funde ge-
macht wie dieses Jahr. Bis zur Jahreshälfte 
war die Ölsuche in mehr als 200 Fällen erfolg-
reich. Dabei wurden rund 10 Mrd. Fass Öl (zu 
159 Liter) entdeckt. Verläuft die Exploration 
auch im zweiten Halbjahr so gut, werden die 
Ölfunde den höchsten Stand seit dem Jahr 
2000 erreichen.

Aufsehen erregten aber vor allem Funde, 
die diesen Herbst gemacht wurden. Anfang 
September meldete der britische Konzern 
BP, im Golf vom Mexiko ein «gigantisches» 
Reservoir entdeckt zu haben. Gemäss ersten 
Schätzungen soll es 3 Mrd. Fass Öl enthalten. 
Nur zwei Wochen später berichtete ein Kon-

sortium um das amerikanische Unternehmen 
Anadarko im Meer vor Sierra Leone ein 
«sehr bedeutendes» Ölfeld gefunden zu  
haben. Das Feld soll den Abschluss einer 
1100 Kilometer langen geologischen Struk-
tur bilden, an deren anderem Ende vor der 
Küste Ghanas ein weiteres grosses Ölreser-
voir liegt. Diese Struktur wird von Experten 
bereits mit jener des Santos-Becken vor 
Brasilien verglichen, wo in zwei in den  
Jahren 2007 und 2008 entdeckten Feldern 
bis zu 10 Mrd. Fass Öl lagern sollen. An der 
Entwicklung dieser Funde arbeitet ein Kon-
sortium mit der brasilianischen Gesellschaft 
Petrobras an der Spitze.

Viele dieser neuesten Entdeckungen  
haben eine gemeinsame Eigenschaft: Sie 
werden in immer grösseren Meerestiefen  
gemacht. Das von Anadarko in den Küsten-
gewässern Sierra Leones entdeckte Ölfeld 
liegt beispielsweise 6000 Meter unter Meeres-

spiegel. Um Reservoirs in solchen Tiefen 
anzubohren, ist ein riesiger technischer 
Aufwand nötig. Es braucht schwimmende 
Plattformen, von denen aus sich Bohrer zu-
nächst mehrere Kilometer bis zum Meeres-
grund vorarbeiten müssen. Erst dann stossen 
sie auf die nochmals kilometertiefen Schich-
ten aus Salz und Gestein, in denen das Öl 
verborgen ist. Der Aufwand hat seinen Preis: 
Tiefseebohrungen können den Auftraggeber 
schnell einmal 100 Mio. $ kosten.

Mehrere Ölserviceunternehmen haben 
sich auf solche anspruchsvolle Aufgaben 
spezialisiert. Marktführer ist Transocean aus 
den USA. Sie besitzt eine Flotte von 137 O�-
shore-Bohreinheiten, darunter mehrere Bohr-
schi�e für sehr grosse Tiefen. Mit Abstand 
folgt die ebenfalls amerikanische Diamond 
O�shore mit 45 Bohrgefährten. Ein weiterer 
wichtiger Mitspieler im Tiefseebohrgeschäft 
ist die norwegische Seadrill. MG

Immer mehr Öl wird tief im Meer gefunden

Daniele Ganser ist Historiker, spezialisiert 
auf Zeitgeschichte seit 1945 und inter-
nationale Politik. Seine Forschungs-
schwerpunkte sind Friedensforschung, 
Geostrategie, verdeckte Kriegsführung, 
Ressourcenkämpfe und Wirtschaftspolitik. 
Er unterrichtet am Historischen Seminar 
der Universität Basel und forscht zum 
Peak Oil, zum globalen Kampf ums Erdöl 
und zum Krieg gegen den Terrorismus. 
Ganser wurde 1972 in Lugano geboren 
und studierte ab 1992 antike und moderne 
Geschichte, klassische Philosophie, Anglis-
tik und internationale Beziehungen an der 
Universität Basel, an der Amsterdam Uni-
versity und an der London School of Eco-
nomics and Political Science. Er erwarb sein 
Lizenziat im Jahr 1998 summa cum laude 
und sein Doktorat im Jahr 2001 insigni cum 
laude. Er ist Autor zahlreicher Bücher, wis-
senschaftlicher Aufsätze und Zeitungsarti-
kel zu den Themen Friedensforschung und 
Zeitgeschichte. Ganser ist Präsident der 
Aspo Schweiz, der Gesellschaft zum Stu-
dium des Peak-Oil-Phänomens. MG 
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«Der Peak Oil wird vor 2020 erreicht sein»

Unilever ist gut in Schwung
Der niederländisch-britische Konsumgüterkonzern übertri�t Erwartungen – Restrukturierungskosten schmälern Quartalsgewinn

HELMUT HETZEL, Den Haag 

Mit Produktinnovationen und 
einer breiteren Markenstreuung 
will der niederländisch-briti-

sche Konsumgüterkonzern Unilever das 
Wachstum beschleunigen und Marktan-
teile gewinnen. «Wir wachsen in allen Re-
gionen, in denen wir tätig sind, und in 
den meisten Produktkategorien», betonte 
Chief Executive Officer (CEO) Paul Pol-
man, der vor knapp einem Jahr von Nestlé 
zu Unilever gewechselt hatte. Auf ver-
gleichbarer Basis habe das Wachstum im 
dritten Quartal 3,4% betragen.

Neue Produkte lanciert
Unter dem Strich sank der Konzernum-
satz in der Berichtsperiode 2% auf 10,2 
Mrd. €. Das Betriebsergebnis fiel 41% auf 
1,49 Mrd. € und der Gewinn 35% auf 1,12 
Mrd. € oder 0.38 € pro Aktie. Die Quartals-
ergebnisse sind aber wegen vieler Sonder-
einflüsse mit dem Vorjahr kaum vergleich-
bar. «Im dritten Quartal 2008 war ein 
Buchgewinn von über 1 Mrd. € enthalten»,  
erklärt Nico van Geest, Chefanalyst der 
Amsterdamer Effektenbank Keijser Capi-
tal. «Ausserdem sind  heuer Reorganisa-
tionskosten von 221 Mio. € angefallen.»

Um das Wachstum zu beschleunigen, 
erweitert Unilever die Produktfamilien. So 

wurde beispielsweise die Dove-Palette, die 
aus Seifen und Haarshampoo bestand, 
um ein Deodorant ergänzt, das mittler-
weile in 35 Ländern erhältlich ist. Die 
Speiseeistochter Ben & Jerry’s brachte 
neue Geschmacksvarianten auf den Markt 
und steigerte dadurch den Absatz um 
rund 20%. Die Flüssigseife Cif ist erfolg-
reich in Indien und in der Türkei lanciert 
worden.

Die Marketingoffensive wird fortge-
setzt. Mehrausgaben in diesem Bereich 
sollen mit Kosteneinsparungen in ande-
ren Gebieten kompensiert werden. Insge-
samt will Unilever in diesem Jahr die Kos-
ten um rund 1 Mrd. € senken. Paul Polman 
rechnet für das vierte Quartal damit, dass 
es Preisnachlässe von bis zu 3% in der 
Branche geben wird.  «Insbesondere in der 
Waschmittelsparte stehen die Preise  unter 
Druck.» Preiserhöhungen seien frühes-
tens 2010 wieder möglich, vorausgesetzt, 
dass sich die Konjunktur belebt und der 
Konsum kräftig zunimmt.

Auf Einkaufstour
Polman will die Konzernorganisation 
durch eine neue Managementstruktur 
straffen. Die Portfoliobereinigung schrei-
tet zügig voran. Unter anderem wurde das  
Bertolli-Olivenöl verkauft. Doch es wird 
auch akquiriert. Ende September wurde 
der Kauf der Körperpflegemittelsparte des 
US-Konzerns Sara Lee für 1,28 Mrd.€ ver-
einbart. Bereits im Januar wurde der Hair-
stylist Tigi für 412 Mio. $ übernommen.

Den grössten Ergebnisrückgang erlitt 
im dritten Quartal die Sparte Wasch- und 
Haushaltsmittel, wo der Betriebsgewinn 
78% auf 203 Mio. € zurückging. Im Bereich 
Körperpflegemittel betrug der Rückgang  
11% auf 455 Mio. €. Mit Speiseeis- und Ge-

tränkeverkäufen verdiente Unilever im 
dritten Quartal 317 Mio. € (–13%) und mit 
den übrigen Lebensmitteln 519 Mio. € 
(–30%). Während der Absatz  auf vergleich-
barer Basis in Westeuropa stagnierte, 
nahm er in den Regionen Asien und Afrika 
sowie Nord- und Südamerika zu.

Aktien vorderhand ausgereizt
Obwohl das Quartalsergebnis die Markt-
erwartungen leicht übertraf, fielen die 
Konsumgütertitel am Donnerstag in Ams-
terdam 1,3% auf 20.54 € und am Freitag bis 
zum frühen Nachmittag weiter auf 20.31 €, 
was auf die Realisierung von Kursgewin-
nen schliessen lässt. Auf Basis der Ge-
winnschätzung für 2010 sind Unilever mit 
einem Kurs-Gewinn-Verhältnis von 14 be-
wertet. Erfreulich ist, dass die Zwischendi-
vidende um 1 Cent auf 0.27 € erhöht wird.

Die angestrebte Wachstumsbeschleu-
nigung muss Unilever durch Produktin-
novationen und Akquisitionen realisieren. 
Weil viele Spitzenmanager ausgetauscht 
werden sollen, ist mit einer hohen finan-
ziellen Belastung für Abfindungen zu 
rechnen. Die Aktien haben derzeit wenig 
Kursfantasie, zumal sich durch die bevor-
stehenden Preissenkungen der Druck auf 
die Gewinnmargen erhöht. Ein Einstieg 
drängt sich vor diesem Hintergrund vor-
derhand nicht auf.

Neue Produkte und Märkte: Mit der Übernahme des Haarp�egeunternehmens Tigi hat Unilever Anfang Jahr die Konzerndivision Personal Care ausgebaut.
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Obwohl Tim Hortons, Kanadas grösste an 
der Börse gehandelte Fastfood-Kette, sich 
in der Rezession bewährt hat, hinkt der 
Aktienkurs den Erwartungen der Analys-
ten hinterher. Dabei verkörpert der Kaf-
fee- und Berlinerkonzern auf den ersten 
Blick eine sichere Anlage: Tim Hortons’ 
Geschäftskonzept ist bei den Kunden 
selbst in wirtschaftlich schwierigen Zeiten 
sehr populär, und es erzeugt stabile Ge-
winnmargen. In Kanada hat Tim Hortons 
mit fast 3000 Kaffeehäusern, meistens 
über Franchisen geführt, eine dominante 
Marktstellung. Die Marke ist so etwas wie 
eine kanadische Institution. 

Doch heute liegt der Aktienkurs tiefer 
als beim Börsengang im März 2006, als 
die Titel in Toronto 33.10 kan. $ notiert 
hatten. Seit Anfang Jahr ist der Kurs um 
13% gefallen. Viele Analysten sind von 
 dieser Entwicklung enttäuscht und raten 
nicht zum Kauf. Im Markt scheint man 
 abzuwarten, ob Tim Hortons die hohen 
Erwartungen an Wachstum und Profitabi-
lität erfüllen kann.

Dividende erhöht
Trotz des wenig berauschenden Aktienkur-
ses ist der 1964 gegründete Konzern, der 
letztes Jahr nach eigenen Angaben 2 Mrd. 
Portionen Kaffee verkauft hat, aber stetig 
gewachsen. So nahm der Umsatz in den 
drei Jahren nach dem Börsengang 23% zu. 
Andere Konzerne wie McDonald’s und 
Starbucks können das nicht von sich sa-
gen. Der Gewinn stieg im selben Zeitraum 
rund 10%. Die Dividende wurde nach dem 
Börsengang von 7 auf 10 Cent erhöht.

Die Konzernleitung hat sich auch um 
die Expansion gekümmert. In den USA 
beispielsweise unterhält Tim Hortons 
heute mehr als 500 Filialen. Im vergange-
nen Sommer wurden fünfzehn Franchi-
sen allein in New York eröffnet. Sogar die 
Angestellten des Goldhortes von Fort Knox 
können jetzt Kaffee und Gebäck bei Tim 
Hortons kaufen. Die Konzernstrategie 
zielt auf den Verkauf der Produkte an 
 unkonventionellen Orten wie Hotels, Lä-
den, Universitäten und Sportstadien (in 
den USA hatte Tim Hortons im Jahr 1995 
mit der drittgrössten US-Hamburger-
kette Wendy’s fusioniert, die Marke wurde 
aber unabhängig weitergeführt.) In Gross-
britannien und Irland haben die Kana-
dier Selbstbedienungsecken in rund 300 
Spar-Läden eröffnet.

Hauptsitz gezügelt
Im dritten Quartal 2009 konnte das Un-
ternehmen seinen Umsatz erneut stei-
gern – es waren mehr als 10% –, auch 
wenn der Gewinn leicht sank. Grund wa-
ren Kosten von rund 23 Mio. kan. $, die 
entstanden, weil die Konzernzentrale vom 
US-Bundesstaat Ohio nach Kanada zu-
rückverlegt wurde, vor allem um Steuern 
auf internationalen Einkommen zu spa-
ren. Der Gewinn pro Aktie im dritten 
Quartal betrug 34 Cent, während Ana-
lysten durchschnittlich 43 Cent erwartet 
hatten. Der Konzern will auch bis März 
2010 eigene Titel im Wert von 150 Mio. 
kan. $ zurückkaufen.

Die Aktien von Tim Hortons, die an 
den Börsen von New York und Toronto 
kotiert sind, werden aus heutiger Sicht zu 
Unrecht verschmäht. Es dürfte nur eine 
Frage der Zeit sein, bis die Anleger die 
 Resultate der Expansionsbemühungen 
positiver einschätzen werden. Die Titel 
stellen eine gute Mischung zwischen 
Wachstums- und Sicherheitswert dar. 
Ein Zwölfmonats-Aktienziel von 36 bis 
38 kan. $ ist unter diesen Voraussetzun-
gen realistisch. CAL, Vancouver

n

n

Fi
na

nz
 u

nd
 W

ir
ts

ch
af

t T
H

O
M

SO
N 

RE
U

TE
RS

Tim Hortons

2006 2007 2008 2009
20

25

30

35

40

45

Tim Hortons: 30.30 kan. $, Symbol: 10600128 
S&P/TSX Composite angeglichen

(E
m

is
si

on
sp

re
is

: 2
7 

ka
n.

 $
)

Tim Hortons 
wächst stetig
Zu Unrecht verschmäht

mehr als 200 $ pro Fass. Das wird dazu füh-
ren, dass die Transportkosten deutlich 
 zunehmen. Die sind ja im Moment sehr 
tief und ermöglichen ein Phänomen wie 
die Globalisierung erst. Da auch die Nah-
rungsmittelproduktion energieintensiv ist, 
werden die Lebensmittel ebenfalls teurer 
werden. Weiter wird es eine Umlagerung 
geben zu anderen Energieträgern dort, wo 
es möglich ist. Man wird von der Erdölhei-
zung wegkommen – die ist ein Auslaufmo-
dell. Aber für Autos, Schiffe und Flugzeuge 
haben wir im Moment noch keinen valab-
len Ersatz, die Elektromobile sind noch 
nicht ausgereift, die Batterien sind noch zu 
teuer und zu schwer. Wir sollten deshalb 
das Erdöl verlassen, bevor es uns verlässt. 
Ich fürchte, wir werden es erst unter sehr 
grossem Druck verlassen.

 Sie sind ja Friedens- und  
Konfliktforscher. Ist mit  
Ressourcenkriegen zu rechnen?
Die haben schon angefangen. Ein Beispiel 
ist der Irak. Wir hatten einen Angriffskrieg 

im März 2003 auf dieses Land. US-Präsi-
dent George W. Bush und der britische Pre-
mier Tony Blair rechtfertigten ihn damit, 
dass Saddam Hussein ABC-Waffen an-
strebe. Wir können jetzt aber nachweisen, 
dass diese Massenvernichtungswaffen 
nicht im Irak waren. Wir können auch zei-
gen, dass Bush und Blair schon wussten, 

dass dies nicht stimmt. Es war Kriegspro-
paganda. Was aber stimmt, ist, dass der 
Irak die drittgrössten Ölreserven der Welt 
besitzt – und dass die Ölproduktion in den 
USA und in Grossbritannien rückläufig ist. 
Wer das Öl im Irak kontrolliert, kann für 
sich selbst sorgen und dafür schauen, dass 
die andern nicht rankommen. Öl ist ein 
eminent wichtiger politischer Rohstoff.

 Wie ist ein Land wie die Schweiz,  
das über keine Rohstoffe verfügt,  
vom Peak Oil betroffen?
Die Schweiz ist ein reiches Land. Wenn der 
Peak Oil erreicht ist und das Öl teurer wird, 
können wir immer noch Öl kaufen, aber es 
wird schwieriger. Wir brauchen heute täg-
lich 38 Mio. Liter. Rund die Hälfte impor-
tieren wir in Form von Rohöl aus Libyen, 
Nigeria, Kasachstan und Algerien. Im Jahr 
2008 lieferte Libyen 73% des Schweizer 
Rohöls – die Beziehungen zu diesem Land 
sind bekanntlich angespannt. Zur anderen 
Hälfte importieren wir verarbeitete Ölpro-
dukte wie Benzin, Diesel und Heizöl aus 
den Raffinerien in Deutschland, Frank-
reich und Italien. Weil die Schweiz am 
Ende einer langen Lieferkette steht, ist sie 
verletzlich in dem Sinne, dass jedes Land 
in einer Peak-Oil-Situation zuerst für sich 
zu schauen beginnt. Dann bricht in der 
Welt der Energienationalismus aus. Die 
Schweiz muss deshalb vorsorgen und jetzt 
schon beginnen, ihre Ölabhängigkeit zu 
reduzieren. 

 Wie wichtig ist der Ausbau erneuerbarer 
Energien?
Er ist sehr wichtig. Der Gesamtenergiever-
brauch setzt sich zusammen aus Öl, Gas, 
Kohle und aus Atomstrom. Das sind die 
nicht erneuerbaren Energien, sie decken 
80% des Bedarfs in der Schweiz. Dazu 
kommen die erneuerbaren Energien Wind, 
Sonne, Geothermie, Wasser (Flusskraft-
werke und Gezeitenenergie), Biomasse 
und Biogas. Mit diesen Energien lässt sich 
einiges machen. Aber man muss Abschied 
nehmen von der Vorstellung, dass Wind-
kraft oder Biogas das Öl morgen ersetzen 
können. Das ist nicht machbar. Die Menge 
Öl, die wir täglich verbrauchen, ist zu gross. 
Aber wir sollten beginnen, das Öl langsam, 
aber sicher zu substituieren. Zudem 
 können wir beginnen, die Effizienz beim 
Energieverbrauch zu erhöhen. Beides 
 machen wir jetzt noch zu wenig. Dazu 
braucht es mehr Druck. Doch dieser Druck 
wird kommen.

INTERVIEW: MARTIN GOLLMER

Tritt der Peak Oil ein, be-
ginnt jedes Land, für sich zu 
schauen. Dann bricht der 
Energienationalismus aus.


